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Die Gestalt des Urvaters Henoch hat der jüdischen Frömmigkeit in nachexi-
lischer zeit als Haftpunkt für eine FäLlle sehr verschiedener überlieferungen
gedient. Vom 3. Jh. v.Chr. bis zum 1. Jh. n.Chr. stand Henoch, der siebente
nach Adam, im Mittelpunkt apokalyptischer, weisheitlicher, asfionomisch-
kalendarischer und paränetischer Interessen. In dem facettemeichen Bild taton
dabei jene Züge besonders hervor, die ihn zum wichtigsten übermittler ge-
heimer Offenbarungen Gottes werden ließen.t

Was sich der Gestalt Henochs an überlieferungen anheftete, fand
seinen Niederschlag in einer gan"ea Reihe selbständiger Schriften. Ibre Ent-
stehung und Sarnmlung füllt in die Zeit, in der die Gestalt des Urvaters ihre
Faszination noch ungebrochen zu enfalten vermochte. Die aramäischen Frag-
mente aus Qumran2 sowie einige griechische Texte3 etwa geben ein eindrucks-
volles Zeuguis von Alter und verbreitung jener schriften, die schließlich im
sogenannten ,,äthiopischen Henochbuch" (ätbHen) bzw. seiner Vorlagea zu
einem größeren Korpus vereinigt wurden.s Hier fand wie in einem sarnmelbek-
ken zusamme4 was die ältere, namentlich apokalyptische Henochtadition an
zunächst noch disparaten Überlieferungen hervorgebracht hatte. Daneben aber
gelangte der Stoff noch einmal zu einer eigenständigen" nun straffer und

Zur religionsgeschichtlichen Herkunft der Henochgestalt vgl. vor allem J.C. VaH-
DERKAM: Enoch and the Growth of an Apocalyptic Tradition. CBe.MS 16, Wa-
shington 1984; H. KvANVrc: Roots of Apocalyptic. The Mesopotamian Back-
groud of tle Enoch Figure and the Son ofMan. WMANT 61, Neukirchen-Vluyn
1988.

Vgl. J.T. Ir{nn<: The Books of Enoch. Aramaic Fragments of eumran Cave 4.
Odord 1976; K. BEym:De axamäischen Texte vom Toten Meer. Göttingen 19g4,
225-27 I, Erglinzungsband 1994, tt7 -127.
Vgl. M. BLAcK: Apocalypsis Henochi Graece. PVTG 3, Lerden 1970, 5-44.
Es herrscht weithin Konsens, daß die äth. übersetzung auf einen griech. Text
zurückgeht, der bereits die verschiedenen und zunächst selbständig umlaufenden
Henochschriften zu einer Art,$enochpentateuch" vereinigte - vgl. dazu etwa H.G.
Dx: The Enochic Pentateuch. In: JThS 2711926,29-42.Diese These ist vor allem
von Mlik a.a.O. wieder aufgegriffen und modifiziert worden.
Ygl. anletzt S. UH.IG: Das äthiopische Henochbuch. In: JSHM V/6, Gütersloh
1984,461-780;M. BLAcK: The Book of Enoch or I Enoch. A new English edition
with commentary and textual notes. SVTP 7, Leiden 1985.
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einheitlicher konzipieden Gestaltung im sogenannten,,slavischen Henoch-
buch" (slHen).6 Die ursprtinglich selbständigen und auch im ätbHen zum Teil
nur lose miteinander verbundenen überlieferungen wurden nun gezielt ausge-
wählt durch versatzstücke aus der hellenistischen philosophie ergänzt rurd zu
einem geschlossenen Ganzen zusammengefügt. Der Autor schöpfte dabei
erken:rbar aus dem Reservoir alter apokalyptischer Traditionen, paßte sie
jedoch der veränderten situation in der arexandrinischen Diaspora an - die
offenbarungen Henochs dienten nun dem versuch" in der Auseinandersetzung
mit einer andersgläubigen umwelt sowohl Selbstvergewisserung als auch
verständigung zu erreichen.T Eine emeute Blüte erfrrbr die Henochgestalt
scbließlich in der judischen Mystik etwa des sogenaonten ,,hebrtiischen
Henochbuches" (hebrHen),8 die den patiarchen als Henoch-Metaton zum
oberstenEngel undFtihrer des Adeptenbei seinem Außtieg ztrr Thron Gottes
avancieren ließ. Hier kling die Kenntnis der vorausliegenden, mittlerweile
reich entwickelten Literatur noch einmal an, wenngleich daraus nur Einzelztige
aufgenommen rmd in den völlig neuen Kontext der Hetüalot-Traktate einge-
fügt wurden.e

Mit diesen (etalich drei) großen Schriften scheint die Kraft zu einer
kreativen Gestaltung des stoffes zunächst erloschen zu sein. Die zablreichen
Anspielungen auf Henoch, die sich in der frtihjüdischen Literatur finden,
beziehen sich ausnahmslos auf die genannten scbriften bzw. die darin formu-
lierten Traditionen zurück.r' und auch die lange Nachwirkung der Henoch-
gestalt die sich bei Juden und christen noch bis weit in das Mittelalter hinein
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VgJ. Ck. BöTrRrcH: Das slavische Henochbuch. In: ISHM V/7, Giterloh 1995.
vgl. ausfrihrlich chr. Bü[RrcH: weltweisheit - Menschheitsethik - urkult. studien
zum slavischen Henochbuch. WIINT 2/SO, Tüb:urgen lgg2.
Vgl. H. OorsERc: 3 Enoch or the Hebrew Book of Enocll Cambridge 1928,
Nachdr. mit einem vorwort von J.c. GnsEr.{FEr.DNew york tb73; rr. gön.noNNi
Das sogenannte hebräische Henochbuch (3 Henoch). Nach dem von Hugo odeberg
vorgelegten N{aterial anm ersten lVirt ins Deutsche übersetä. BBB sg, d'onn ,tsssl
vgl. daan vor allem P. ScHAIER: Synopse anr Hekhalot-Literatur. TSAJ 2, Tübin-
gen 1 98 I ; d11 

1 
Ubersetzung der Hekfratot-Literatur. Bde. 2/3 / 4, fS/ü fi näig,

Tübingen 1987 / 1989/ 1991.

An erster Stelle ist hier Jub 1J6:?6 zu nennen; vgl. ferner Sir 44,16; 49,14;tlb
7,38;10,17;19,24.27;21,10; AntBibl t,t3-17; TestAbr B I 1,3-9; ps_Eupoiemos F
1 1,9 (= Euseb PraepEv D( 17,9)lAp_kEsdr 5,22; dazu die häufigen 1äaa*:tion.;
Verweise anfHenochbücher in den TestXII (Testsim 5,4; Testlev lO,S)U,t; rc,t;
TestJud 18,l; TesSeb 3,4; TestDan 5,6; TestNaph 4,1; TestBenj g,t'; iO,qifr;Äer
auch im NT Hebr 11,5; Jud 14.
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fortsetzt, bleibt im wesentrichen an ibre Kennüris gebunden.r Eine gewisse
originalitrit kommt allein der Henochdeuhrng philost2 ,o*i" u.rrrhiä.rr*
rabbinischen Ansichten über die Fnimnigkeii des patiarchen,u.t. oartiber
hinaus taucht Henoch dann gelegentlich in spaten und ganz o"o"o."tigiör"o
Kontexten auf, die mit den manichäischen schriften etwa bis in das china des
16. Jh. reichenra oder noch.im osteuropäischen Chassidismus der Neuzeit ibre
spuren hinterlassen haben.r5 Doch auch da sind die Anknupfirngrpoot t" ,t"t

Vgl. vor allem die Zusammenstellungen bei I\(n x a.a.O.; K. BRGER: Art. Henoch.
l'3AC 14, 1988,473-54S. Zur rab6in foairioo ugf. Uesonders M. Ilnn*lrenB:A Report on Enoch in Rabbinic Literatur". r"' sni J..i". p"p"J.-rr^e. ,iiP'J AcrfiElvßER: Mssoula.4Vfont. tglt, zsg-zig;aÄ uereits r. GnrzBmc: The
flgen!9 of.*e{ews V, 153_164 thier finden ,t.f, äi. Ärn*u"g en nBd.I, t24_l4o, die.eine Fundgrube an w.erteren ed"g"" d;$.lt.a non-ru*"Äü iägelegentlich noch korriciert und ergäna); d"pp 

"".iä'r 3,744-74s.Zur christr.Tradition vgl. besondeÄ w. eomi, 8"".r, i"T*rv:öirrtirn Lirerature. In: SBL
leminar Papers t. Hrsg. vo_n p.J. e"nrn arm*,Jäätautvtont. 1978, 27t_275:
lo*C a.a.O. 532-542 (= M. Henoch i" a* p"uirlrrf,en fiteraturj-,
S. unten 2.2.

Vgl' vor allem GenR 25 an Gen 5,24 (dt. übersetzung bei A. wür.lsqr': Biblio-theca Rabbinica I, Nachdr. Hilaesheim rsä2, riä-ilif*" verschiedene Meinun-gen referiert werden: a) Henoch.war ein rrJer, uiüino.r, *. *r,il;-il;ig, ;)das 
',"hm ihn auf'bedeutetnicht B"uurtr"J,'.äi.ä"ä ,"mrrt., Steöen. Hierliegt sicher nicht nur eine Reakrio" g"g*äi. 

"?"irü. 
äächschatzung Henochs vor(vgt. unten &m. 70). Auch in "d"ä t;-r;;#ägen besteht die Tendenz,I^{engch.in die range Kene.von c.t .r," aÄä"-ää und seine weisheit arsAusdruck eines frommen L.U.nr, *"nig., .ü", j"il!ülo nn.Uni.re zu schildem(s. auch unten Anm. 123).

Vgl z'B' u' PETER': wie der biblische prophet Henoch zum Buddha wurde. Diejudische Henochtradition a.s-surres sJrpi.i i";"riliör"il", und interrerigiöservermittlung zwischen ost und west. srrrföil,it täiört Dieser versuch einerGesamttibersicht über die Henochtradition iri l"rr fu.gueraöeit im Fach ver-gleichende Rerigionsgeschi"lr: 
.B9l' itili-ni"ri"'rt ribt der ärteren schriften(namentlich?itri*er1 srHen und.hebrHen) 

"r', 
i"r,riJ.r,"" rJnklarheiten und Lückenbehaftet; sicherer wird das urt.il ent in i.i oÄ"i,öi.. .ru"näischen Henoch_

l*t" -:3:"q{a9r9n (z B. Turfan), von wo aus Oi"äutorln 
"u"f, 

ihre erste Anre_gung erhielt (77-ss); hervorragenä-una uu-J* 
""Äirirgends 

zu fnden ist dieZusammenstellung aller ikonJgraphischen ii*.i' A-"r'rr*"chgestalt (26 Ab_bildungen, lt4-127).

?*.P,ttJ.hT I?* o!pqr-*f eine alte Legende von Henoch als schuhflickerzurück: So, wie dieser Oberleder und Sof,fe .itl"C.m S'tlch seinei Ahr;;ü;,solle sich die Intention der chassidirn auf die tüi.ä äo., mit seiner im Exilbefindrichen schechina richten; vgl M. B**, il'äa:rüische Botschaft, Heider-berg 1952, ssf zu ihrer Herku-nft 
"st. 

o. i"Ho;;,öi"'juaur," rnrv.tit in 
',r"n

H-auptströmungen (stw 330), r."ränlsa0,-iö'Äi"] ror, scholem findet dieälteste Quelle ftir diese --schruilige rpä"ttil;r"il"rt#;ände.., in der Henoch alseine Art,,rnvthischer Jaikob Brrhil":r;il", b;iä; i.=uo*u.n Isaak von Akko

I

deutlich zu erkennen. Ansonsten wird Henoch haufig in Aufzählungen von

Gerechten gefrhrt oder firngiert gemeinsam mit Elia als endzeitlicher Zeuge

gegen den entichristen (nach Apk 1l).15 Von einigen Motiven' die in der

j-uischenLegende mitHenochverbunden sind, ließ sich sclrließlich Th. Mann

L seiner Erziihlung ,per Knabe Henoch" (1934) inspirieren't?

Aus der Traditionskette solcher Nachwirkungen fallen nun aber zwei

Texte heraus, die noch einmal eine ganz eigenständige Verarbeitung des

Stoffes erkennen lassen. Es handelt sich dabei zum einen um ein christliches

ffenochapokryphoninkoptisch-sahidischerSprache(ca'5'Jh')'dessenText

t2
13

(um1300).demsiewiederumvonseinemausDeutschlandstarnmendenLehrer

il; 
-A",li'ffii 

überliefert worden sei; daar bereits ders', Tradition und N11-

r"iOpnt-"g irn Ritus der Kabbalisten. In: ErJb l9l1950, l2l-180' qez' 142-143'

v;i';;;fi vt.r. nno copJoN: Die sagen der luden.^I: von der urzeit. Iüdische

Salen und Mpheq Franfifirft/Ivl. 1913, 270 (Belege 36o)'

oi! ruU" aeirexte zur (ct'istl.) Tradition um Henoch und Elia als en&eitliche

Ze'gen findet sictr arsammengeste1t bei K. BER6ERi Diegriechische Daniel-Diege-

,r-. Bi"" Jitir.mi"n epokäypse. stpB 26, Leiden 1976. )C-)OüI bietet ein-

i;iltd; uittiograptrisctre E f.rr*g von 188 pseudepigraphen Apotalypsen

il:-di;;"1; rd'-r3o stetlt dann eine übersicht über alle näheren-Analogien zu

iäo.f,fgfi" 1b-i"l-Di"g.r. IGp. la) aus 37 Schriften in einer Übersicht zu-

,rÄ-"i. w.ii.." Anspiüungen äuf Henoch und Elia in der mal. Literatur (vor-

;;hrtt;h des Westensj unteriucht Maria Magdalena Wiue, Elias und Henoch als

i:-".p"i, rypaogische riguren und apokalyplische Zetgen' Zur Verbindung von

;iä;; rin? rteotogie lm Mttelatier. Mikrokosmos 22, Frankfürt/Bem/1.{ew

V"rt iSeZ. Der besoidere Wert dieser Arüeit liegt in der Erschließung jener nur

s.f,*.i 
^gainglichen 

Texte zwischen Exegese, Bibeldichtung und-volksttinrlicher

;Ä;;Gi#"trr im Übergang von der lat'-zur dt' Sprachs wlihrend dt9 Ptpti-

,.rr"" *iJ-t"rriua.-christl. ivuäen der Tradition nur sehr ungenau beschrieben

*"tJ""; ein niläanhang mit 19 Abbildungen rundet den Band ab'

TH. M.rrNtr: Der KnabJ Henoch [Fragment]. In: ders., Gesammelte Werke in drei-

,.f,"gdna.n. VIII: Erzählung*. fioi.o".. Oi"htongeq Franlfürt/Iv1.21974,951'

ö!ä. Ü*po"elich war das Frlgment als Kapitel für den Roman 
"Ioseph 

und seine-- 
U;;pa ä: Der junge Joseih) konzipiert, wurde.dann aber vom Autor wieder

;;;Ä"ü;; da es mä ar,p*til" una-belastend" bzw' 
"schleppend" 

erschien'

SiEberfies es äaraufhin der in Serlin erscheinenden jUd. Monatsschrift,per Mor-

,*;. *o o ir mift t lO/Lg34 (127-132) mit einem Vorwort von I. BAB erschien.

il; ,,äö;;d.;Cang der n;Hung 6o9 darauf arrückzufüh,ren seir\ daß Th.

f"fö ar.'rL" Xenntni-s ludischer HÄchüberlieferungen ofensichtlich aus M'I'

ilG;;; a"".o.) ttrtopft", die dort erworbenen Lesefüichte nur leicht über-

*u.irct *.iir*deneihte.- so kommt es, daß auch der ,,I\didrasch vgm L3-ben

ienochs" relativ breit anmZugekommt (s' unten Anm' 25)' In Th' Yqql.?*
stel*g*iraaergeheimnisvolle-Urvaterzujenemheirnlich-enegendenLeitbild..in
4". riift a"i i*ä Joseph hineinträumt uni d"tn er sich innerlich verwandt fülrlt,

denn auch Henoit U"san beides, ,,Träume und Witz, das ist zusammen die Weis-

heit".

t7

t4
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jedoch nur fragmentarisch erhalten ist.r8 Was sich daran noch mit einiger

Sicherheit erkennen läßt, zeigl. (nach einem kurzen Proömium) Henoch beim

Empfang verschiedener Offenbarungen, die auf seine künftige Entückung erst

hinweisen. Zunächst wird von einem Buch erzäblt, das Henoch von einem

Engel auf einem Berg entgegennirnmt und das die Geheimnisse der Heiligen

Triniüit enthlilt. Sodann findet sich Henoch in der Gesellschaft der Sibylle, die

hier als seine Schwester auftritt und ihm von seiner künftigen Entückung

sowie der des Elia und der Tabitha berichtet. Schließlich geht es um das

Gerich! wobei Henoch erneut von seiner Schwester über dessen Einzelheiten

sowie seine eigene Funktion als Gerichtsprotokollant unterrichtet wird. Diese

Bruchstücke sind nach Pearson "tle only surviving remnants of an apocryphon

devoted to the biblical Enoch, an apocryphon which represents only a portion

of what must have been a substantial Egyptian-Christian literature devoted to

the antediluvian patriarch."re Trotz aller erkennbaren Bezüge zur älteren

Henochtradition titt die Originalität dieses Textes selbst aus den wenigen

heute noch erhaltenen Bruchstücken mit ausreichender Deutlicbkeit zrüage.2o

Zum anderen findet sich in der späten mittelalterlichen Literatur ein kleiner

jüdischer Mdrascb, der das ,J,eben Henochs" ebenfalls a'uf ganz eigenwillige,

von der frldjudischen Tradition abweichende Weise erzäblt. Henoch wird hier

als ein Asket geschildert, der sich von den Menschen zirm,Zwecke der Ver-

senkung und Medidation in die Einsamkeit zurückzieht, dann aber auf Gottes

Geheiß hin wieder zurück*ehrt und die Menschen wahre Frömmigkeit lehrt.

Schließlich wird er von den Königen auf Erden zu ihrem Herrscher erhoben

und führt bis zu seiner Enfrückung ein Friedensregiment, unter dem die ru-

zeitliche Menschheit geeint ist. Auch dieser Midrasch scheint - wie das iiltere

koptische Apokryphon - noch einmal ein neuer Entwurf zum Thema zu sein-

Da sein Text vollständig vorliegt, ltißt sich der Charakter dieses jüdischen

Henochtextes auch viel genauer beurteilen, als dies etwa im Falle des

Vgl. den Text bei W.E. Cntnt Theological Texts from Coptic Papyri. Anecdota

Oxoniensi4 Semitic Series 12, Oxford 1913, 3-l I (= Nr. 3); B.A. EARSoN: The

Pierpont Morgan Fragment of a Coptic Enoch Apocryphon. In: Studies on the

Tesiament of Abraham. flrsg. von G.W.E. NIcKELseung SBL.SCS 6, Ms-
soula/lVlont.1976,227-2S3.PearsonhatdieFragmenteneuübersetztundanders
arrangiert als Crun1 in dem er sich für ihre Abfolge vor allem an den durchgängigen

Beschadigungen der Papynrsblätter orientierte. Zudem bietet er über die Präsenta-

tion des Te><tes hinaus die bislang einzige Untersuchung zu inhaltlichen Problemen.

PEARSoN, a.a.O. 228.

PEARsoN, a.a.O.255, urteilt am Ende seiner Untersuchung: "In summary, the

Enoch apocryphon represented by the fragments presented here must have been a

most interesting and unusual text."

christlich-koptischen Apokryphons möglich ist. kn folgenden soll der Mi-

drasch vom ,,Leben Henochs" deshalb Gegenstand einiger Beobachtungen

sein, die vor allem seiner Überlieferung sowie den vom Autor benutzten

Traditionen gelten.

1. Text und Überlieferung

Als ein selbständiger Text wurde der Midrasch vom ,,Leben Henochs/1't)il rrn"

erstmals 185? in A. Jellineks ,pet ha-Midrasch" veröffentlicht.2r Über seine

Quelle gab Jellinek jedoch nur dwch die rrnklare Bemerkung Auskunft, daß

di"r" ,,Sug" ... dem Buche ha-Jaschar entlehnf' sei.22 Gar.o offensichtlich aber

nahm er diesen Text als eine Art Ausblendung aus dem Sefer ha-Jaschar (wo

er sich völlig identisch in der Parasche Bereschit findet) in seine sammlung

auf.a Durch A. wü'nsches deutsche Übersetzung von 1907 gelangte der

Midrasch dann zur Kenntris eines größeren Leserkreises,24 wozu auch M.J.

Bin Gorions eigenständige Übersetzung nach dem sefer ha-Jaschar von 1913

beitrug.25 J.D. Eisenstein druckte 1915 noch einmal eine gegenüber Jellineks

A. JELLINEK: Bet ha-Mdrasch 4, Leipng 1857, Einleitung (IV' Das Leben He-

nochs) X-)CI, hebr. Text (1rn "n) 129-132'

l"rto**, 
".u.o. 

xf. Er ftigt hinzu, daß der Sefer ha-Jaschar seinerseits ältere

iir"ff""-f6."rtrt habe und sömit eine weitere Bestätigung für das Fortleben der

Henochsage im ludentum sei'

Im Untertitel des Bet ha-Midrasch wird bei allen Bänden ausdrücklich vermerh:

,Nu.t rr-ar"rniften und Drucken gesammelt und nebst Einleitungen herausge-

ä.t.n uoo ...". Im Vorwort zu Bd. I gibt lellinek.als Programm an: ,,Nicht blos

fteine tntidrasclim - ungedruckte wie gedruckte, aber selten gervordelg, sondern

"u.t 

-.-. 
rott"n in fortlairfenden gänd"n gesammelt werden." (VII-Wtr); weiter:

;i;; ü;;il" der bereits gedruckten iexte benutae ich nicht blos, so es mir

äOgticfr war4 verschiedene Aisgabe4 sondern auch die betreffenden Parallelen .. ."

(ö h n&orr zu Bd. 2 bemerkr er noch einmal, daß ,,deren Text night llo.s
iurfi u.*"fti"Aenen Editioneq sondem zum Theil nach Handschriften kritisch

ü".u.it"t i.t.., (v). In der Regel gibt lellinek danl gch.für die benutzren Druck-

;G;;jt*"iis'Ort und lafr an; flir die Hss' folgt eTe Liste am Ende jeden

S.f4.r. Daß der Mdrasch vom,teben Henochs" irgendeiner Ausgabe des Sefer

ha-Jaschar entnommen ist, unterliegt somit keinem Zweifel'

A wÜNSctIE: Aus Israels Lehrhallen I. Leipzig 190?, Nachdr. Ilildesheim 1967 , l-
6.AnsonstenverweistWünschenochganzallgemeinaufJub4,lT-2lundathllen
+i_äio, o"*it allerdings nur auf diJUrsprünge der ,,Ilenochsage" hingedeutet

werden soll (6).

M.I. BrN GOp.rON: Die sagen der Juden. I: von der urzeit. Judische Sagen und

irfytfr.qfrarrlAutnf. 19l3l Der Midrasch findet sich efwa in der Abgrenzung' die

".,cn 
rettln"t vorgenonrmen hatte, wird jedoch in drei 

-eigenstrindis..+b:9ld.f;öJ* *.sleoamsTod" 16l (=vitHen?,-3-9);xw' I 
'Ienoch" 

r67't73

i= fiü{en tl_2,2;KVr.2,,Henoch fiihrt in den Himmel.. t69-r73 (= vitHen 3,1-

21

))

l8
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Text leicht korrigierte Fassung des hebrtiischen Textes in seinem ,,Ozar

Midraschim" ab.26 Nach dem Sefer ha-Jaschar hat schließlich auch L. Ginz-

berg 1909 den Mdrasch in seinen ,,Legends of tle Jews" nacherzäblt.n

Der Text ist bislang stets nur beiläufig erwähnt, m.W. aber noch nie

eigens untersucht worden. Die wenigen sporadischen Bemerkungen lassen

dabei vor allem die von Jellinik verursachte Unsicherheit gegenüber der Bezie-

hung zwischen Mdrasch und Sefer ha-Jaschar erkennen. A. Wümsche etwa

merkt nicht weniger unbestirnmt an: ,per kleine Midrasch ... benrht fast ganz

auf der Relation des Buches Hajjaschar".2s Deutlicher äußert sich J.D. Eisen-

stein, der als Quelle seines ebenfalls separaten Abdruckes den Sefer ha-Ja-

schar angibt und in einer Fußnote daraufhinweist, daß auch Jellineks Text aus

dieser Quelle starnme.2e J.T. Milik widmet dem Text in seiner ansonsten so

ausführlichen und sorgfültigen Sammlung aller Zeugnisse der Henochtadition

gerade einmal einen ganzen Satz: ,,The Sefer ha-Ya5ar, in the parashah

BereSit, contains a short and rather meagre 'Life of Enoch', J't)n )tn.", wobei er

dann lediglich in einer Anmerkung auf Jellinek, Eisenstein und Wttursche

verweist.3o M. Hirnmelfarb hat dem Mdrasch in ihrer Zusammenstellung aller

rabbinischer Henochüberlieferungen dann wieder etwas mehr Platz einge-

räumt, gibt aber die Herkunft des Textes ebenfalls nur in einer knappen Fußno-

te an: "This part of Sefer haYashar is published in Jellinek, v. 4, 129-32, as

Hayye Hanokh.-3r Offen bleibt die Beziehung schließlich bei K. Berger - der

Midrasch bei Jellinek ,,bietet wohl sehr alte Traditionen über das herrscherli

che Wirken H.s, die eng verwandt sind mit den im tsuch des Aufrechten'

(Sefer ha-jaschar ...) bewahrten."32

Daß Jellinek das ,,kben Henochs" aus seinem ursprünglichen Kontext

im Sefer ha-Jaschar herauslöste und als selbständigen Mdrasch verÖffentlich-

6,5). Als Quelle nennt Bin Gorion den Sefer ha-Jaschar nach der Prager Ausgabe

von 1840, verweist aufJellinek und gibt kleine textliche Erglinzungen an (356f).

J.D. EISnISTEnI: Ozar Midrashim. A library of two hundred minor midrashin\

edited with introductions and notes by ... I, New York 1928, 182-183.

L. GblzBRG: The Legends of the Jews L Philadelphia 1909, 127-130; Anm. in Bd-

V 1925, 157-158 (= enm 59); Ginzbergs Toct ist weniger Übersetzung als viel-

mehr freie Wiedergabe.

Vgl. WüNScIs, a.a.O. 5l
Vgl. EISENSTEB.I, a.a.O. 182 Anm. 2.

Mnrc, a.a.O. 135. Eine Anmokung verweist dann noch unkommentiert auf Jelli-

nelg Eisenstein und Wünsche.

IInfvßLFARB, a.a.Q. 259-269.

K. BERGER: Art. Henoch. In: RAC 14, 1988, 473-545, spez. 48lf
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te, hat sicher gute Gründe für sich.33 Denn schon im Sefer ha-Jaschar ist der

Abschnitt leicht als eine relativ geschlossene Einheit zu erkennen3a und ver-

dient bei der Frage nach den Quellen des Buches eine besondere Beachtung.

Es dtirfte somit gerechfertigt sein, hier Jellineks Vorbild zu folgen und den

Henochabschnitt des Sefer ha-Jaschar zunächst als Mdrasch vom ,,Leben

Henochs" (Vitl{en) für sich zu befachten. Fragt man aber nach seiner Datie-

nmg Inkalisierung oder Überlieferung überhaupt, so stellt nattirlich der Sefer

ha-Jaschar den nächsten und unumgänglichen Ausgangspunlt dar'

obgleich der Sefer ha-Jaschar (seftIaj) einst weit verbreitet war urd

viel gelesen wurde, hat er bis heute nur erstaunlich wenig Beachtung

erfalnen.3s Diese Schrift, die sich selbst als jenes in Jos 10,13 bzw. 2sam l,l8
genannte ,Buch des Aufrechten"36 gibt (mitrurter auch ,,Toldot Adam/-

Geschichte Adarns" genannt), erzählt die Geschichte von Adam bis zum

Exodus nach und präsentiert sich als eine "admixture of Biblical history,

33

34

Immerhin sind ihm auch Eisenstein und Ginzberg in diesem Vorgehen gefolgt'

Der Anfang entspricht mit Schriftzitat und folgender Auslegung einem typis:hen

Formmerkiral däs Mdrasch. Schwieriger ist die Abgrenzung am Ende: Jellinek

setzt den Schnitt zwischen der Friedensherrschaft Methusalems und dem folgenden

Bericht von dem Verfall der Menschheit in Methusalems späteren Tagen - dies ist

eher sachlich-inhaltlich als formal oder vom Erzlihlduktus her richtig, wenngleich

den folgenden Ausführungen in der Tat die Geschlossenheit des vorausgegangenen

Absclrnittes fehlt.

Hebr. Text bei L. GoLDscmmT: Sepher hajaschar. Das Heldenbuch' Sageq

Berichte und Erzählungen aus der israelitischen Urzeit. Nach ältesten Drucken

herausgegeben von ..., Berlin 1923, 8-14 (Goldschmidt vermerkl, seine Ausgabe

nach JeÄ Vergleich verschiedener Drucke hergestellt und von größeren Text-

verderbnissen gireinigt zu haben, ohnejedoch abweichende Lesarten an verzeich-

nen); engl. Iil"tt., trt.M. N6AH: rv'n rco or The Book of Jasher, refered to in

fostua äA Second Samuel. New York 1840, Nachdr. mit einem Vorwort von S.

GRoss, New York 1972; franz. Übers.: P.L'8. DRAcH: Yaschar (Sepher Haiya-

schar). in: I.P. M61e (gg.): Dictionnair des apocryphes 2. Paris 1858, 1069-1310'

Eine ängl Ausgabe von lacob (Thomas?) Iuve, The Book oflasher' London 1751,

NachAr]Sristol t829, hat mit dem hier genannten Buch nichts zu tun und ist offen-

sichtlich ein Machwerb das (unter Hinweis auf ziemlich unklare Fundumstände)

das in Jos 10,13/2Sam l,l8 genannte Buch präsentieren möohte - die verworrene

Geschichte dieser Edition findet sich ausführlich zusammengestellt und aufgeklärt

bei TH.H. HoRNE: An Introduction to the Critical Study and Knowledge of the

Holy Scriptures. Bd. 4, London t21869,741-746.

.ilrn ieo. Ahnliche tlnweise auf heute nicht mehr bekannte Bücher finden sich z.B.

noch inNum 21,14; lKön ll,4l;14,19.29; lChr 29,29;2Cht 12,15;20,34;26,22;

33,18;35,25; n"fat<t tO,Z+. A SPANIER (Ad. Sefer Hajaschar. In: JL 5, 337) weist

aui d'ie V"tmutung hirL daß der Titel ursprünglich i'v'n 'rto gelautet un{ 
-eine

Samnrlung alter Hädenlieder bezeichnet haben könnte; ein prpi'iov tng Öörts
wird auch in lKön 8,14 L)O( zitiert.

35

26

11

28

29

30

3l
32
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Rabbinic Midrash and medieval legend of obscure orign."37 Ibr Text wird
überhaupt zum ersten Mal in der editio princeps greifbar, die 1613 in Venedig

erschien (hsl. Vorlagen sind nicht erhalten).38 Die Vorgeschichte des Buches

hat ein Vorwort des ersten Herausgebers auf zweifache Weise geschildert. Ein

Offizier des Tihrs narnens Sidrus habe wiitrend der Pllinderung Jerusalems das

Versteck eines weisen alten Mannes entdeckt, der sich - von der Zerstörung

unberübrt - dem Studium alter Schriften hingab. Ihn habe Sidrus samt seinen

Buchschätzen mitgenommen und ihm sclrließlich in Sevillia ein Haus einge-

richtet. Von da sei das Buch dann nach Neapel gelangt, wo der Beschluß zu

seiner Veröffentlichung fiel. Von den zwölf vorliegenden Kopien habe dabei

eine der anderen ohnejede Abweichung geglichen. Sodann wirdjedoch auch

in Anlehnung an die Entstehungslegende der L)O( berichtet, daß der ägypti-

sche König Rolemaios bei seiner welnveiten Büchersammlung auch von den

Juden zu Jerusalem das Buch ihres Gesetzes verlangt habe. Da sie ihm dassel-

be jedoch nicht ausliefem wollten, sei eben dieses Buch (der SeffIaj) nach

Alexandrien geschickt worden - zur großen Freude und Erbauung des Königs.

Später sei ihm jedoch der wahre Tatbestand hinterbracht worden, und in einem

emeuten Anlaufsei es dann zu der bekannten Geschichte von der Entsendung

der 70 Weisen und ihrer Übersetzung der Tora gekommen. Nach dem Tode

des Ptolemaios aber habe man von seinem Sobn das Buch des Gesetzes aus

derBibliothek zurückerhalten - nur der SeftIaj sei dort zurückgeblieben. Von
der Zeit an habe er sich in Agypten befimden und sei schließlich auf der
ganzen Erde verbreitet worden, bis er auch nach Neapel gelangte.

In diesen legendarischen Nachrichten könnte immerhin die Erinnerung

aufbewahrt serq das die ältesten Wurzeln des SeftIaj noch in das Diasporaju-

dentun Norda&ikas auückreicheru wäbrend seine weitere Überlieferung dann

ihren Weg über Spanien nahm. Ftir die Datierung der Endfassung geht man

heute kaum vor das hohe Mittelalter zurück @nde 11. Jh.), wobei eine Ent-

stehung in Spanien oder auch erst in Italien kurz vor der Drucklegung errvogen

wird.3e Außer Zwefel steht aber sicher die Tatsache, daß die im SeftIaj zu

37

38

So S. Gnoss in seinem Vorwort zu dem Nachdruck der Edition M.M. NoAHS
1972.

Derlünweis auf einen frtiheren Druck 1552 in Neapel ltißt sich nach GoLDSctil\,IDT
(a-a.O. Vorwort) nioht belegen. Weitere Drucke sind verzeichnet bei L. Zrxz: Die
Gottesdienstlichen Vorträge der luden. Franl&rt^,I. 21892, 162 Anm. c; vgl. femer
H.L. STRACK/G. STEI'ßERGER: Einleitung in Talmud und Mdrasch. München
?1982, 3oo.

ZrsNz, a.a.O. 164f, vermutet seine Entstehung am Ende des ll. Jh.s in Spanien;

dem schließt sich an M.D. [IenR: Art. Mdrashim. Smaller. In: EJ 16, 1515-1518,

spez. l5l7 (= 18. Sefer ha-Yashar); ebenso L. GomscmrlDl a.a.O. Vorwort; J.

_TF_

MitteilungenundBeitrrige 10 (1996) 44-83 53

sarnmengestellten Erzäblurgen auf manche alte Überlieferung zurückgegriffen

haben.o Um dies genauer beurteilen zu können, stehen freilich nur textinterne

Anhaltspunkte zur Verftigung.

Als ein besonders interessanter Abschnitt erweist sich nun in dieser

Hinsicht gerade VitIIen. Daß er (ganz unabh;ingig von Jellineks eher instinkti-

ver Ausblendung aus dem SeftIaj) auf eine eigenständige Quelle oder eine

besondere Überlieferung zurückgreifen könnte, hat einige Wahrscheinlichkeit

für sich. Ein vergleich mit der älteren Henochfiadition kann dafür genauere

Indizien zusammenfagen.

Zur schnelleren Orientierung soll der Text hier noch einmal wiederge-

geben werden. Die folgende Fassung ist die des Mdraschs, wie sie A. Wün-

sche nach der Vorlage A. Jellineks übersetzt hat.4t Die Einteilung in Kapitel

und Verse ist hingegen erst hier vorgenorilnen worden,o2 um das Zitieren

einzelner Stellen zu errröglichen.

Das Leben Henochs (Vitl{en)

I ,,Und es wandelte Henoch mit Gott, nachdem er den Methuschelach gezeugt

hatte" (Gen 5,22). 2 Und er diente dem Ewigen und verachtete die Wege der

bösen Menscheq und Henochs Seele hing an der Zucht des Ewigen und an Er-

kenntnis und Einsicht, und er erkannte die Wege des Ewigen. 3 Und er sonderte

DAl.r schlägt den Beginn des 16. Jh.s und Neapel vor (referiert bei Srnncr/ SrsM-

BERcER, a.a.O. 300); G. STEIvßERGER: Geschichte der judischen Literatur. Eine

Einführung. München 1977,125f wd 138, verweist noch auf Meinungen, die den

Spanier Iona Gerondi (ca. 1200-1263) als Verfasser nennen oder die Schrift in das

14. Jh. verlegen.

ZrtNz,a.a.O.l63t nennt Bezüge auf Gemar4 Bereschith rabb4 Boraitha derabbi

Elieser, Ctronik des Moses, Mdrasch Vajisu, Iosippoq Mdrasch Abchir, sonstige
jud. und arab. Sagen" dazu den Gebrauch arab. und europ. Namen. lIBr& a.a.O.

i517, verweist allgemein auf,,ancient sources üom the literature ofthe Second

Temple period (its structure is reminiscent of Liber Antiquitatum Biblicarum).'
sowie einen starken Einfluß der islamischen Legende.

Eine erneute Übersetzung schien mir wenig sinnvoll, solange keine textkritisch

zuverlässigere Ausgabe existiert, obgleich Wünsche den Text mitunter sehr fiei
wiedergibt. Der hebr. Text ist in Jellineks Ausgabe gut erreichbar und wurde auch

an allen entscheidenden Stellen verglichen. Für die folgenden Beobachtungen kann

dies als Grundlage genügen.

Die engt. Übersetarng des SefiI4i durch M.M. Noen hat ihrerseits eine Kapitel und

Versteilung eingefrihrt, wobei Vittlen 3,1-4,3 umfaßt (mit Methusalems Geschichte

beginnt ein neues Kapitel, das den Verfall der Menschheit gegen Ende der Lebens-

zeit Methusalems schildert). Auch L. Goroscrnmr hat eine eigenständige Glie-
derung geschaffen. Die hier vorgenommene Einteilung ist von beiden unabhängig.

4t
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sich in seiner Weisheit von den Menschen und verbarg sich vor ihnen viele Tage.

4 Und es war am Ende der vielen Tage und lahre, dass er vor dem Ewigen diente

und betete vor dem Ewigen im llause und in der Kammer, da rief ihn der Engel des

Ewigen vomlfmme[ und er sprach: Siehg hier bin ich. 5 Und der Engel sprach zu

ihm: Au{, gehe aus deinem Hause und von deinem Orte, woselbst du dich verbor-

gen hast, und gehe zu allen Menscherl um sie den Weg zu lehreq auf dem sie

wandelq und das Werk, das sie tun solle4 um auf den Wegen des Ewigen zu

wandeln. 6 Und Henoch erhob sich und ging aus seinem Hause und von seinem

Orte und aus der Kammer, woselbst er nach dem Worte des Ewigen gewesen war

und ging ar den Menschen und lehrte sie den Weg des Ewigen und versammelte die

Menschen zu selbiger Zeit und tat ihnen kund die Zucht des Ewigen und gab

Befehle, und man liess eine Stimme an allen Orten der Menschen ausgehen also:

Wer ist der Mang der Wohlgefallen hat, die Wege des Ewigen zu erkennen und das

gute Werlg der komme zu Henoch. 7 Und es versammelten sich zu ihm alle Men-

schen in selbiger Zeit, und jeder, der Wohlgefallen an dieser Sache hatte, ging zu

Henoch. I Und Henoch henschte über die Menschen nach dem Worte des Ewigeq

und sie kame,n und fielen zur Erde und alle horten allzumal seine Worte. 9 Und der

Geist Gottes war über Henocb und er lehrte alle seine Leute die Weisheit Gottes

und seine Wege, und die Menschen dienten dem Ewigen durch alle Tage Henochs

und kamerl um seine Weisheit zu hören. l0 Auch alle Könige der Menscherl die

frtiheren und späterer\ und ihre Fürsten und ihre Richter kamen zu Henoch, und da

sie seine Weisheit hörterL fielen sie auf ihr Angesicht zur Erde. l l Sie baten auch

Henoc[ er solle über sie herrscheq und er willigte in diese Sache.

I Und es versammelten sich zumal gegen 130 Könige und Fürsten und setzten den

Henoch als König über sicll und sie waren alle unter seiner Hand und unter seinen

Worten, und er lehrte sie Weisheit und Erkenntnis und den Weg des Ewigen und

machte Frieden unter ihnen allen, und es war Friede auf der ganzen Erde in He-

nochs Tagen. 2 Und Henoch regierte über die Menschen 243 Jahre und übte Recht

und Gerechtigkeit an seinem ganzen Volke und leitete sie die Wege des Ewigen. 3

Und dies sind die Nachkommen Henochs: Methuschelac[ Elischu'4 Elimelectl

drei Söhne und ihre Schwestem Mlka und Na'ama. 4 Und Methuschelach lebte

187 Jalre und zeugte den kmech. 5 Und es geschah im 56. Iahre des Lebens des

Lemech, da starb Adam, 930 Jahre alt, und es begruben ihn seine zwei Söhng

Henoch und Methuschelac[ dessen Sohr\ mit grosser Ehre, wie man Könige

begräbt, in einer Höhlg wie der Ewige zu ihnen geredet hatte. 6 Und alle Men-
schen erhoben an diesem Orte Klage und grosses Weinen über Adam. 7 Darum

ward es zum Gesetze bei den Menschen bis auf den hzutigen Tag. I Und Adam

starb, weil er von dem Baum der Erkermtnis gegessen hatte, er und seine Kinder,

wie der Ewige, Gott geredet hatte.

1 Und es geschah im Todesjahre Adams, d.i. im 243. Iahre der Regierung Henochs.

2 Und es geschah an dieser Zeit, da nahm sich Henoch vor, sich zu sondern und zu

scheiden von den Menschen und sich vor ihnen zu verbergen wie frtiher, um dem

Ewigen zu dienen. 3 Und Henoch tat diese Sache, nur verbarg er sich nicht vor

ihnen alle Tagg sondern er verbarg sich vor den Menschen drei Tage, und ofen-

--....w-

l
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barte sich ihnen einen Tag. 4 Wlihrend aller drei Tage, die er in der Kammer war,

betete er und lobte den Ewigen, seinen Gott. 5 Und an dem Tage, an welchem er

herausging zu seinen Knechten, um sich ihnen zu zeigen, lehrte er sie den Weg des

Ewigerq und alles, worüber sie ihn befragte4 redete er zu ihnen. 6 Und sie taten

nach dieser Weise viele Tage und Jalre. 7 Nachher aber verbarg er sich sechs Tage

und otrenbarte sich seinem Volke einen Tag von sieben Tagen, daraufeinen Tag im

Monat und einen Tag im lahre, bis alle Könige und alle Fürsten und alle Menschen

sein Angesicht suchten und alle wünschten, sein Angesicht an sehen und seine

Worte zu höreq doch sie korurten es nicht, denn alle Menschen hatten vor Henoch

grosse Furcht und scheuten sich, ihm zu nahen vor dem Gottesschrecken, der auf

seinem Angesicht war. 8 Es konnte daher kein Mensch sein Angesicht mehr sehen,

und er staö. 9 Alle Könige und alle Fürsten berieten sic[ alle Menschen zumal zu

versammeln und al Henoclq ihrem König zu kommer4 um mit ihm zu reden in der

Zei! wo er zu ihnen hervortrat, und sie taten so. l0 Und es geschah an dem Tage,

da Henoch hervortrat, versammelten sich alle und kamen zu ihm zumal. I I Und

Henoch redete alle Worte des Ewigen zu ihnen und lehrte sie Weisheit und Er-

kenntnis und lehrte sie die Furcht des Ewigerq und alle Menschen erschraken sehr

und verwunderten sich über seine Weisheit und alle fielen vor ihm nieder zur Erde

und sprachen: Es lebe der König! es lebe der König!

4 | Und es geschah seit den Tagen" dass alle Könige und alle Fürsten und alle Men-

schen mit ihm redeten und er sie die Wege des Ewigen lebrte, da rief der Engel des

Ewigen den Henoch zu selbiger Zeitvom Himmel und spraclr, er wolle ihn zum

Himmel emporhebeq um ihn als König über die Götter im Himmel herrschen zu

lasseru wie er ein König über die Menschen auf der Erde gewesen. 2 Als in selbiger

Zeit Henoch dieses Wort hörte, ging er heraus und versammelte um sich alle

Bewohner der Erdg und lehrte sie Weisheit und Erkenntnis und die Zucht des

Ewigen. 3 Er sprach zu ihnen: Ich bin aufgefordert worde4 gen lümmd empor-

zusteigen, aber ich weiss nicht den Tag, wann ich gehe. Nun will ich euch Weisheit

und Erkenntnis und Zucht lehren" damit ihr aufder Erde, aufder ihr lebg sie tut,

bevor ich von euch gehe. 4 Und er tat so. Er lehrte sie Weisheit und Erkenntnis und

Zucht und rmterwies sie. 5 Und er gab ihnen Gesetze und Rechtsvorschriften" sie

auf der Erde ar tunb und machte Frieden und lehrte sie das ewige Leben. 6 Und er

verweilte mit ihnen einige Tage und lehrte sie und unterwies sie in allen diesen

Dingen.

5 I Und es geschah zu selbiger Zeit, als die Menschen rnit Henoch wohnten und

Henoch zu ihnen redete, da erhoben sie ihre Augen und sahen" und siehe, das Bild

eines grossen Pferdes stieg vom lümmel herab, und das Pferd gng mit dem Winde

zur Erde. 2 Und man meldete dem Henoc[ was man gesehen hatte, und er sprach

zu ihnen: Meinetwegen kommt dreses Pferd zur Erde herab, die Zeit und der Tag

naht, wo ich von euch gehe, und ihr werdet mich nicht mehr sehen. 3 Und das

Pferd kam herab in selbiger Zeit und stand vor Henoch. Alle Menscheq die bei

Henoch ware4 sahen es. 4 Henoch erteilte noch Befehle in selbiger Zeit, und sie

liessen eine Stimme ausgehen: Wer ist der Mann, der Wohlgefallen hat an Erkennt-

nis der Wege des Ewigeq seines Gottes, der komme an diesem Tage zu Henocll
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bevorervonunsgenommenwird.5UndesversammeltensichalleMenschenund
kamen ar Henoch an diesem Tage. Auch alle Könige der Erde und ihLre Fürsten und

ütirJentrager wichen nicht von ihm an diesem Tage. 6 Und Henoch lehrte alle

Menschen iVeisheit und Erkenntnis und Zucht des Ewigen an diesem Tage und

befahl ihnen angelegentlictr' dem Ewigen zu dienen und zu wandeln auf seinen

Wegen alle 1.ag! inres Letens, und machte noch Frieden zwischen ihnen allen' 7

urri.. g"r.hoi darau{ da erhob er sich und setzte sich auf das Pferd und ging

h"rur.,-,id ging fort, und alle Menschen gingen auch heraus und gingen hinter ihm

trer, Uel e00:00-0 ltfann. 8 Sie gingen mit ihm eine Tagereise. 9 Und es geschah am

^/eitunTage, 
da sprach er zu ihnen: Kehret um zu euerrn Zeltg warum sollt ihr

imrner fortglheq dass ilr sterbet? 10 Da kehrte ein Teil von ihnen un1 die übrigen

uio ging* tit ift* noch einen Weg von sechs Tag€n l1 Henoch sprach zu ihnen

un;.ä.Ä Tage: Kehret um zu euerm Zelte, dass ihr nicht sterba, aber sie wollten

nicirt umkehrä sondern gingen mit ihm. 12 Und es begab sich am sechsten Tage,

da blieben noch mehr arruck und schlossen sich ihm an. 13 Sie sprachen zu ihm:

Wir wollen mit dir gehen an den Ort, wohin du gehst, so wahr der Ewige lebt' 
"nur

der Tod soll zwischen uns und dir scheiden." 14 Und es geschatq als sie dabei

beharrteqmitihmzugehen,dahörteeraufzuihnenzusprecherLundsiegingen
hinterihmundkehrtennichtzuihnenzurück'15AlsdieKönigeumkehrteq
suchtenalledieZahlderzurückgebliebenenMenschenkermenzulemerr5welche
Henoch nachgegangen waren. 16 Und es war am siebenten Tage' da stieg Henoch

im wettersturmlnr,por anm Himmel mit feurigen pferden und feurigen wagen. 17

und es sandten alle Könige, die mit Henoch gewesen waf,er! am achten Tage, um

die Zahl der Menschen ar holer\ welchebei Henoch zurückgeblieben waren an dun

ön., *o er zum lümmel emporgestiegen war' l8 Alle Könige gingen an diesen

Ort;d fanden die ganze Erdcvoll Schnee an dem Orte, und aufdem Schnee lagen

grosseSteinevonSchneesteinen.lgUndeinersprachzuseinenGenossen:
iomnrt, wir wollen diesen Schnee zerspalten und seheg ob die Menscher\ welohe

bei Henoch aüückgslieberq nicht unter den schneesteinen gestolben sind. 20 sie

uchten Henoch, fanden ihn aber nicht, denn er war zum Himmel emporgestiegen'

I Und es waren alle Tage Henochs, die er auf Erden gelebt, 365 Jahre' 2 Im I 13'

IalnedesLebensLemects,desSohnesMethuschetachs,stiegHenochzumHimmel
.*po,.rUndalsHerrochzumlfimmelemporstieg,erhobensichalleKönigeder
Erde und nahmen seinen Sohn Methuschelach und salbten ihn und setzten ihn zum

ronigeubersichanStelleseinesVaters.4UndMethuschelachtat,wasinden
,{ug"? a.t Ewigen wohlgefiel, gemäss allenl was seinVater Henoch ihn gelehrt

f,atle. S Una au"tr er lehrte die Menschen Weisheit und Erkenntnis und Furcht des

ewigen ale seine Tage und wich nicht ab vom Wege des Guten weder rechts noch

links.
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2. Analogien zur Henochtradition in VitHen

2.1 Bibeltext
Seinen Ausgangspunkt nimmt der kleine Mdrasch bei Gen 5,22. Doch an der

Art und Weise, wie er dieses biblische Zitat aufgrelft, wird schon einiges von

seinem grundlegenden Charakter deutlich. Zunächst f?illt auf, daß aus dem

urnfangreicheren Abschnitt über Henoch (Gen 5,21'24) nur jene Aussage über

den frommen Lebenswandel tmd die Zeugung des Methusalem ausgewältlt ist.

Von seiner Ent{ickung, die Gen 5,24 andeutet, wird nicht gesprochen. Offen-

sichtlich gilt das Hauptinteresse des Autors (anders als bei seinen frtihju-

dischen Vorgängern) auch weniger dem Aufstieg Henochs in die Welt Gottes,

als vielmebr seiner vorbildlichen Lebensführung, die sich dann in der Nachfol-
ge durch seinen Erstgeborenen fortsetzt.a3 Aber auch diesen einen bewußt

ausgewählten Vers bietet der Autor in einer charakleristischen Verktirzung:

Die Zeugung Methusalems wird zeitlich dem Lebenswandel Henochs zu-

geordnet und nicht der in Gen 5,22 folgenden Aussage zur Lebenszeit und

weiteren Nachkommenschaft.44 In dieser Fassung bringt der Vers zum Aus-

druch daß Henochs Frömmigkeit erst nach der Zeugung seines Sohnes hervor-

tritt bzw. beginnt. Ein Leben in sexueller Askese scheint damit jedoch nicht

(zumindest nicht generell) gemeint zu sein, da 3,3 dann noch einmal die Zeu'
gllng von je zwei weiteren namentlich benannten Söhnen und Töchtem be-

43 Auch in der frtihjüd. Henochtradition ist Methusalem in besonderer Weise mit
seinem Vater verbunden -jedoch vomehmlich als erster Adressat der Ofenbarun-
genHenochs;vgl. ätlillen76,14; 79,1;82,1;83,1.10; 85,2; 108,1; in 106,1.4.8 und

107,3 vermittelt er anische,n Lamech und Henoch; slHen 38,3; 56,2; Ps-Eupolemos

F I 1,9 (= Euseb PraepEv IX 17,9).

44 Diese Zuordnung wird vom hebr. Text schon vorgegeben: Nach dem stereotypen
genealogischen Schema des Kontextes müßte vor ,,nachdem er Methusalem ge-

zerJgt hatte" noch ,,und Henoch lebte/nrn rn'r" stehen (vgl Gen

5,7.10.13.16.19.26.30). C. WESTERI',IAI'IN(Guresis, BK Vl, 470) vermutet hier eine

versehentliche Auslassung dieser Wendung. Die L)O( ist dem MT darin gefolgt;

einige IIss. von L)O( (Minuskeln) und Vulgata fügen indessen noch ,,rci
ä(q oe(v) Ev <,r 7" bmr. ,,et uixit (enoch)" ei4 was jedoch eher eine nachträgliche

Wiederherstellung des gestörten Schemas sein wird. Der ursprüngliche Text lautet

bei MT und L)O( gleichermaßen (gegen Brncrg RAC 14, 489, der hier eine

Differenz eben nur mit lflfejener an ergänzenden Wendung feststellen kann): ,,Und
Henoch wandelte mit Gott (L)O(: gefiel Gott), nachdem er den Methusalem ge-

zeugt hatte, 300 (L)O(: 200) Iahre lang, und er zetrgle Söhne und Töchter." Ob

diese Abweichung vom Schema eine absichtsvolle gewesen ist, wird sich kaum

feststellen lassen - zumindest hat sie bereits Philo als eine solche verstanden (s.

unten). Aufjeden Fall fordert der Wortlaut bei einer Isolierung vom Kontext, den

frommen Lebenswandel Henochs erst aufdie Zeit nach der Zeugung des Methusa-
lem zu beziehen.
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richtet.os Der den Text eröfhende vers zeigt also bereits an' daß es im folgen-

i"o uorr*gig um den Beginn und die Eigenart von Henochs Frömmigkeit

gehen soll.o---- 
Die genealogischen Daten, die über die biblischen Informationen hin-

ausgehen, beruhen ganz aufder Rechnung des MT (gegen die anderslautende

ilt"il;ilüxl" Fügt man die versfieuten Angaben zusammenaT-und

*tfuäe restlichen Frisän*, so ergibt sich das folgende Schema: yt 6t

iatren 
"eogt 

Henoch seinen Sohn Methusalem' Danach beginnt sein Leben in

fto*-lgt"i, und die Herrschaft über alle Menschen auf Erden' Nach 243

Jatren stirbt Adarn, woraufuin sich Henoch erneut vor den Menschen zurück-

Dies konketisiert die stoeotype Formel ,pnd zeugte Söhne und Töchter"' die auch

il-äl:it i"r Bemerkung-von Meürusatems zeugng folgt -und 
auf weitere

Nachkommen Henochs 'l"."i"i*i' Oottt immerhin kennt schon das äthHen einen

;;#;"ft-r*is"hen Bnihaltsamkeit und 0trenbarungsempfang: .Ifh ii'?
ffiä;-;;bf. i"no.r, ,.i* virion"rL bevor er eine Frau nahm; rihnlich scheint

dies auch lub 4,17-19 ',o'u* '"t"tn' 
l\"'ontttn zeig\et dann auch VitIIen im

ää;;;;di.u*rnir,-rJ.rs die eines in Einsamkeit lebenden Asketen. Erst

#;htil i*dt ton baut den Gdanken dann konsequent aus: Ephraem z'B' deutet

ä;';,;; ,o, o"ß H**t nlh-e.fünung seiner ihelichen Pflichten Gott durch

;"1ü;;;K;"r.r,r,"it g*"r Ctrv* de-eccl'-49'11; Hinweis bei BsnosR' RAC

;;:;;b-ffi6 u.t.".lBötiiu- 'non 
Seth" heißt es' daß 

"die cutt F3thl:

iä.i i.rrir,.m*. uno .in.i-fr"inu ergpflavte(ohne jedoch von dessen Frucht

;ä;ö';ffi*r, *r.r," w"öäe.rrauo ea"ms zu beenden; darauflrin

ä;;; ü;-ilE cer nin"ur int p"raf,i"s, und viele Söhne.Adams und Seths folgten

iliää"ö;i";;;Ä;sfr;rli"hk i und Enthaltsamkeit nach (die Entrückung

verureist hier sehn Oeutlict' a''üienoob auch wenn er ansonsten als Sohn Seths mit

;;;ä;;ät"rt ^ t"it ttt"ini); ts! {ry E' PREUscIEN: Die apokryphen

,""Uir.ft." Adamschriften. fn: feiigruß B. STADE. Ilrsg. von W' Dnm u'a''

ä.rr.n 1900, 198-202, sPez l99f'

Nach Gen 5,21'22Nß zeugt Henoch Methusalem mit 65 und lebt danach 300

Jalre nach <ter L)O( tut er iies ,i ros und lebt danach 200 lahre. Einige hellen.-

iäd. Schriften sind tio a". üoiUifJa"t DO< gtfolgf --vql' z'B' slHen l'1; AntBibl

lli;iiärliü,äe"ii üiirj. r-"'. oire'"1, o;et'g hinsichtrich der Lebenszeit

Adams mit 930 lahren tcet di-5jt"*ie der Zeugung Lamechs durch Methusalem

in dessen 187. Jahr (Gen 5'25)'

;,itt"r-"nr"g*)n nn 
";z'4: 

Methusalem-lebt 187 Jahre und zeugt Lamech;

;:;' tt"so. Jtt Lamechs iitüliaurn rnit 930 laken; 3'l-2: im243' Regierungs-

iahrHenochs, aem fodeslaitr Adäs, beginnt eine-erneute Absonderung Henochs;

äi,il;ä ä;;*#ü"t äet-loi laiue; 6,2: die Entrückung Henochs im 365.

Lebensjahr entspricht dem I 13' Lebensjahr Lamechs'

Zwischen Adams Tod und Henochs Entrtickung liegen dann 57 lafue, denen die
-"-r"f,"i. 

e"rarucksweise in f ,O.Z (,,r,'irt" fage-unalahre" [vgl nogh 1'1,]: t:tPtn
ffi*#;;ö;"'ö.rti e.roigt Mähusalems Zeugung vor Henochs 243jähriger

iäää"rJö'J" i. el. Irri-n"*chs. Das Todäsjak Adams ist das 308. Jahr

ä;hcä t4-3. Jalll. Metilsalems und das 56. Jahr Lamech.. Henochs Entrük-

ä;;;;ü ; loo. latr tutetttusalems und im 113' Ialr Lamechs'
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zuziehen begfunt. Diese Zeitsparure beträgt 57 Jahre, bis Henoch sctrließlich
im Alter von 365 Jahren endgtiltig zu Gott entückt wird. Das Hauptinteresse
ruht dabei auf der Abfolge der Erstgeborenen (Henoch - Methusalem - La-
mech), ohne daß die in 3,3 genannten Söhne und Töchter noch erwähnt wtir-
den.ae Besonders auftillig ist jedoch der Bezug von Henochs Henschaft auf
die Lebenszeit Adams. Nicht Adam ist das Haupt der urzeitlichen Menschheit,
sondern Henoch. Der Tod des Protoplasten markied indessen noch einmal den

Beginn einer letzten, wieder zunehmend von Einsarnkeit geprägten Lebens-
phase Henochs. Die Zeit alctiver politischer Wirksamkeitso wird von der nur
durch gelegentliches seelsorgerliches Auffreten unterbrochenen Phase der
Kontemplation unterschieden und auch zeitlich konkret bestimmtst.

EinBezug der Aufforderung an Henoch, aus seiner Einsamkeit hervor-
zutreten und zu den Menschen zu gehen (1,5) auf den Auswanderungsbefehl

Gottes an Abraham (Gen 12,1) ist zumindest sprachlich nicht gegeben.52 Eher
klingt hier als ein anderer Bezugsrahmen die Deutung Philos an, der Henoch
und Abraham gleichermaßen als Vorbilder jener Weisen betrachtet, die aus

dem Bereich weltlicher Bindungen ausziehen in den Bereich waluer Versen-
kung und Frömmigkeit (s. unten).

AnEx34,29-35 läßt die Beschreibung von Henochs Angesicht rn3,7-B
denken. Zwar wird von Henoch lediglich gesagt, dnß er in der Kammer betete

und Gott lobte (3,4). Doch die Intensität seiner Versenkung führt offenbar zu
einer solchen unmittelbaren Nähe Gottes, daß bei der Rückkehr zu seinem

Volk noch der ,,Gottesschrecken/orn)x nnrN" auf seinem Angesicht war. Die
Folge kommt in 3,7 mit den gleichen Worten wie in Ex 34,39 anmAusdruck:

,,sie fürchteten sid ibm zu nahen/tr)x nu:n rx'r')'!". Moses Angesicht glänz';e

Sie lassen sich dem Schema insgesamt nur mühsam einfügen. Nach Methusalems
Zatgung beginnt Henoch ein Leben in Einsamkeit (1,3-4 ,,viele Tage und Jahre'),
aus dem er dann erst aufGottes Befebl hin unter die Menschen zurückkehrt. Diese
Spanne der Einsamkeit ist in den 243 Jah,ren seiner Herrschaft ofenbar inbegriffen
(sonst geht die genannte und ansonsten in sich stimmige Rechnung nicht auf). Die
Zeugung weiterer Nachkommen müßte dann in die Zeit der Rückkehr aus der Ein-
sanrkeit fallen.

Sie ist bestimmt durch die Wahl Henochs zum König (2,1; vgl. noch die Akklama-
tion 3,1l) sowie durch Wendungen wie ,,er machte Frieden' (2,1; 4,5; 5,6) oder ,,er
gab ihnen Gesetze und Rechtsvorschriften" (4,5).

Daß döei nur der Schluß und nicht auch der Beginn der öffentlichen Wirksamkeit
Henochs zeitlich präzis bestimmt wird (vgl. Anm. 49), ist wohl als erzählerische
Inkonsequenz zu werten.

Einen solchen Bezug merkt A. WüNScIE in seiner Übersetzung an. Der Wortlaut
hat jedoch kaum Gemeinsamkeiten: VitHen 1,5 "... lnrpnnr llr'tD Ny orp"; Gen
12, I "... 7:x na).] ltt)1r)D] TylNb 1)'P".

5l
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nach Ex 34,2g, ,,wetler mit Gott gerdet hatte" - für Henoch wird der Autor

""" 
vi*r""'"r.o'Ätoti"t ". 

voraussetzen. Doch dann wird auch hier die wir-

kungnocheinmalübersteigert.AufMosesAnlitznrhtlediglichderAbglanz
io ä"on"*rit Gottes, den er durch Verhti'llen seines Gesichtes verbirgt - bei

Henochistesjedochder,,Gottesschrecken..,dessenAnblickdenTodbringt.53
Was die letztliche Enttickung Henochs betrift' so hat der Autor die

Szene nach dem vorbild der Entückung Elias (2Kön 2,1-18) geschaffen,

i"a"A durch eine ganze Reihe eigener Details ausgeschmückt' Wis Elia wird

auch Henoch im,,Wettersfirnr/nrypr" enfüickt QKön 2'l'11 lVitHen- 5'16)'

Almlich den Prophetenjthgern folgt ihm eine große, alhniitrlich sich lichtende

Menschenmeogi 
"onl 

ort der Enütickung nach (2Kön 2,6-'llYittlen5,7-14),

rmd ebenso bleibt auch die Suche nach dem Enttickten erfolglos (2Kön 2,16-

l8/VitHen5,20).DochdiewundersamenElementederErziihlungsindviel-
fachgestergert.EliagehtzuFußvonGilgalfortzumJordan(2Kön2'1'8)-ftir
ff"oJ.n sieigt eigens ein Pferd vom Himmel herab' das ihm nun schon als

Reittier dient (vitllen 5,1-3.7). Elia wird unmittelbar ledigfich von seinem

schäler Elisa begleitet, und die szene am Jordan beobachten 50 Prophetenjün-

g", ,roo feme fzfon 2,2'4.6.7.8) - Henoch bricht mit einem Gefolge von

äoo.ooo Mann auf (Vitllen 5,?-15). Elisa allein schwört seinem Leh,rer Treue

(2Kön2,2.4.6)-gegenüberHenochsindesallebiszaletztGebliebenen'und
,i" tln es mit den worten Ruths aus Ruth 1,17 (Vitllen 5,13)54' Elia fährt in

einem feurigen Wagen mit feurigen Rossen zum auf (2Kön 2'l 1) - ftir

Henoch stehen feurige Pferde und Wagen @lur') ar Verfügung (Vitllen

5,16).55 Die Suche der Propheteqjiinger gilt dem Elia allein (2Kön 2,16-18) -

im tGise Henochs glt sie nun auch denerl die bis zum Sclluß blieben und die
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durch ein Schnee- und Hagelwrwetter bei Henochs Autrahrt vernichtet worden

sind (VitHen 5,17).56

2.2. Philo von Alexqndrien
Daß zwischen der Konzeption von VitHen und der Henochdeutung Philos eine

auffiillige Analogie besteht, hat m.W. zum ersten Mal M. Himmelfarb ver-
merkt.57

In dem kleinen Midrasch beruht das Hauptinteresse des Autors darauf,

Henochs Frömmigkeit als Ergebnis von Kontemplation in der Einsamkeit zu

beschreiben. Nach der Zeugung seines Sohnes Methusalem sondert er sich von

den Menschen ab, ,,er verachtete die Wege der bösen Menschen" und ,,er-
karurte die Wege des Ewigen" (1,2). So entsteht das Bild eines Eremiten, der
in der Abgeschiedenheit seines ,flauses"58 sein Leben dem Gottesdienst in
Gebet und Medidation widmet. Aus dieser Einsamkeit führt ihn allein der
ausdrtickliche Befehl Gotües (durch die Stinme eines Engels) heraus, urn der

urzeitlichen Menschheit nun als Irhrer Gottes Wege zu verkiturdigen. Von 130

Königen und Fürsten zu einer Art Großkönig eingesetzt, verbindet er mit
seinem geistlichen und seelsorgerlichen Amt zugleich auch politische Hen-
schaft. Doch nach Adams Tod zieht es ihn wieder zur Einsamkeit zurück, und
sein schrittweiser Rückzug aus der Öffentlichkeit wird bereits zu einer Vor-
bereitung des endgtiltigen Abschieds. Nach immer ktirzer werdenden Phasen

öflenflichen Wirkens sind letäer Aufbruch und endgältige Enttickung dann

soansagen nw noch folgerichtige Vollendung eines llingst begonnenen Prozes-

ses: Aus der intimen Gottesnähe in Versenkung und Gebet wird Henoch nun
in die unmittelbare Gegenwart Gottes versetzt.

Hierklingtmanches ao, was anPhilo erinnert. Eine zusammenhängende

Darstellung zum Leben des Patiarchen ltißt Philo freilich vermissen. Er
kommt nur gelegentlich und stets nebenbei in g;anz unterschiedlichen Zu-

Die Wendung ,,fanden ihn aber nicht" in VitHen 5,20 hat also ihr Vorbild in 2Kön
2,17 und nicht erwain derL)O(-Fassungvon Gen 5,24 (xci oü26 qüpforero -
davon abhängig auch Philo Mut 34 und Abr 17; Hebr I1,5; lClem 9,3). Vielleicht
hat gerade das Beispiel Elias hier auch aufdie Übersetzung der L)O( eingewirkt -
mehr noch als der Spraohgebrauch profangriechischer Entrückungsberichte, den
etwa A. Schmitt (s. unten Anm. 64,166) dafür ins Feld ftihrt.
IItrvß/ffi-FARB, a.a.O.263: "(It is worth noting that one ofPhilo's interpretations of
'Enoch walked with God and was not' is that Enoch's piety led him to withdraw
from human aftirs.)" AIs Belege werden dann genannt: Mut 38; Nr 23-24;Praem
t5-21.
1,4 (m llaus und in der Kammer/rrn:r nan); 1,5 ({aus); 1,6 (aus seinem Haus und
von seinern Orte und aus der Kammer); 3,4 (Kammer).

54

55

So3,8-dieAussagebleibtfreilichunklar,dennvoneinerSchutzmaßnahme(?ihn-
It;h ä; oot"-rrlär.o wird nichts berichtet, obgleich nun noch einige längere

ü;;;.ilü;" H.no6r,. für seine Hörer folgen. verwandt ist hier slHen 37,2:

Nach der Gättesbegegnung im 7. Himmel muß Henochs Angesicht {g:hihlt
*"iAä*.iL totstiJrn prinsctt Henochs Angesicht 1clrauen 

konnte' Vgl' zum

rra"ti"ä* ÄuE-r.s der Herrlichkeit Gottes auf den Gesichtern der Frommen noch

ättiHen 38,4; 89,30.
i.,r"'., orlr,, ,,..,1, ,rnn rJ' _ der wortlaut ist identisch, nur der sing. ist notwendi-

serweise zum Plur. geworden.

in attrtlen 70,2 wird Henoch auf ,,Wagen [Plur.] des Geistes" erhoben; ansonsten

;;büi; euratrt in der Henochtradition stets durch Engel (vgl' äthHen 87'3;

öilf, stH"r 3. I : I 8, I ; 67,2) oder durch Winde (vgl' attrllen 14,8; 52,1; hebrHen

;-i;.'i;-d;;I{; 6,i faht Henoch auf ,,auf einem feurigen wagen mit feurigen

pi'eiaen Dienern der Herrlichkeit".
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sarnmenhängen auf Henoch zu spfechen,se ohne daß sich dabei eine (gewiß

uo,r,*a"ne)r"*tnisdergleichzeitigsoreichentwickeltenHenochtadition
in seinen Sci'iften sicher nJchweisen ließe.o Neben etymologischen6r, idealty-

pir"t *t *a symbolischen53 Überlegungen sind hier allerdings jene Passagen

von besonderem Interesse, in denen Philo auf Gen 5,24 (orci oüx

qüpioxeto, ötr pet60lrev cütöv ö 0e6qn nach dem Wortlaut der

LXX)64 Bezug nimmt.6s

In De Praemüs et Poenis stellt eine Reflexion über die pet & v o I a' den

nfierenKontextdar.DiepetüvorcwirdvonPhilogekennzeichnetalsein

Vsl. dazu R.A. KRAFT: Philo (Josephus, Sirach and Wisdom of Solomon) on

ff;"f,;, 
-säi 

s.r,i". tapers t. i{rrg. uon p.I. AcHrE}nßIER, Missoula/1v{ont.

1978,253-257.
Vsl. die Analosien zu rabbin. Traditionen z.B. bei E. srpnr: Philo und der lvü-

iräc;:'p'frär"3;rifi;.üa; Gestalten des penrateuch vgrehghe-n mit der des

MJä;'I;ZAW 57, Cn;',ß; 1931, 16-19. Die Arbeit steins dürrfte inzwischen

durch die zablreichen Untersuchungen S nuxn'rs.lzwischen 1935 und 1974' meist

iäi.iiü"rf,.fi seirL Oie .ir jJoJ6ni"ttt zuguine!öh waren - vgl. ihre bibliograpl

ää*äeä;lüö'üa i. ifi äsRr' sibliograplia Fliloniana 1 e3 5 - I e8 I' In: ANRW

ftäi; ffii"N;* vorf. rs8a, +z -97,-späz' 65f; dazu noch P' Boncml: Philo of

äf"-"riatfi. Ä .riti.a *O synthetical iurvey of research since World War [I' In:
'Är{äw-n 2il;serlinNe;iorf 1e84, e8:1s4, spez' 124'1261= '3hilo 

and thc

;;;ä;; [älaka.). Auf das verhlittnis zur Henochtradition gght ein 
"ygl ?*

iliäätä öl'tilää tt'" .c.seua"h. In: rUCA 48/ 1e7 7, 1s3 -tgs' spez' l 6 l - 1 63

(= "7. Enoch").

y*""*,,'Sl"S"#;oil'itl"3%l?"*f, 
'ä.$r'!$:#Ji,"':6$::::$i::entsfricht Gen 5,24 L)OQ.

Vsl.'Post 33-?4. Ptrilo stellt hier die Namen Henoctr, Methusalem und Lameoh nach

ü.,"ä"pparli vorto**.n im Kainiten- und Sethitenstammbaum einander

;;;;#iil.. A" i"init.n ftir Untugenden und die Sethiten für Tugenden

it.i"tt *"tO.n tie zu Typen entgegengesetzter Seelenzustände'

Vgt. P."* 15'21; Abr il-zO; Quaest in Gn 82-86' Hier fungiert Henochs Leben

als Symbol der Petdvorc.
zu ien Besonderheiten der L)G-Fassung vgl' A ScHI\'fl-r: Die Angaben über

ff".""ft C"" S,2l'24 inder L)O(' In: Wort, Lied und Gottesspruch' S9i]l1Cg It
Seöäil FI I. Zieglrl. - Hrsg' von J' sctßED'rER (fzb I ), Würztrrg 197 2' I 6l'
iäö; r"rlno*m, übersöt^ng ati vollellu1e- Studien zur Genesis-

Septuaginta. BZAW zz3,Berlin/New York 1994, l26f'

oies bekfr vor altemMut 34.38; Abr t7-24;pnem 16-21. Ausschließlich auf Gen

il:äittder längere Passus in Quaest in Cm 82-86 bezogen' Den-folgenden

äiriÄ tt;et füt die giech. Werke Philos zugrunde die Textausgabe von L'

öääiÄ 
-f*teun: 

ihilonis Alexandrini o-peia quae supersunt' 7 sa:'-P"th
iJ6o-islo, Nachdr. 1962-1963, sowie die Ubergal19 von L' CorN/I' Hsn'IE-

vÄrN, ple W.,t" philos von Alexandrien in deutscher Übersetzung. 7 Bde., Berlin

;liaülgec; für die armen. Quaestiones die engl' Übersetzung von R' MARcus:

phito S.rppt"rn"nt I: Questions-and Answers on Genesis' Cambridge Mass'llondon

1961 (griäch. Äquivalente dort in den Anmerkungen)

6l

Mitteilungen und Beitrrige I0 0996) 44-83 63

von eifriger Liebe zum Besseren ergriffenes Steben, das den angeborenen

habsüchtigen und ungerechten Sinn aufzugeben und sich der Gerechtigkeit

sowie den anderen Tugenden anzuwenden bemü'lrt sei - kurz ,,Aufgabe des

Hässlichen und ... Arurahme des Schönen". Daß pet r& v o r a somit den Rah-

men eines kontemplativen Lebens darstellt, kann Philo nun am Beispiel He-

nochs verdeutlichen: ,,Die Preise sind Enfenrung vom Hause rurd Alleinsein

[arorric xci p6voorg]; es heisst nämlich von dem, der den schlfunmen

Neigungen des Leibes entflieht rmd sich zur Seele flüchtet: 'er ward nicht
gefundeq weil Gott ihn versetzt hatte' (lMos. 5,24). Mt der 'Versetzung'

[ö r & pö v tr1 q pet a 06 oe<o q] ist deutlich die Enfemung vom Hause [cfl v
&lolriav] gemeint, mit dem Worte hicht aufgefunden werden' das Allein-
sein; und beides ist ganz passend; denn wenn ein Mensch wirklich Gelüste und

Begierden verachtet und in Wahrheit entscblossen über den Leidenschaften

steht, so soll er sich zum Umzug rüsten [npöq peruv&,orcolv
erirpenl(do0ro] und ohne jede Rücksicht Haus, Vaterland, Verwandte und

Freunde fliehen.* (Praem 16-17). Was sich in Gen 5,24 auf die geheimnisvolle

Entäckung amlebensende Henochs bezieht, wird hier als ein Rückzug in die

Einsamkeit während Henochs Lebenszeit gedeutet. Darin klingt das Ideal des

walrenPhilosophen an, wie es Philo im Blick auf die von ihm hoch geschätz-

ten Therapeuten ausführlich beschreibt.s6 Und auch der sprachliche Anklang
an den Auszugsbefehl an Abraham im letzten Satz kommt nicht von ungeführ,

da Philo an anderer Stelle den Auszug Abrahams in ähnlicher Weise allego-

risch als Auszug aus der Welt der Sinne in die Welt des Geistes zu beschrei-

ben vennag.

Auch in De Abrahamo kommt Henoch als Beispiel der pe r riv o t.c zur

Sprache:,pen aveiten Rang nach der Hoffirung erhielt die Reue [pe t & v o t c ]
und Besserung nach Verfeblungen. Daher schildert er nächstdem den Mann,

der von einem schlechten Leben za einem besseren überging

[pera pal6vra], und der bei den Hebräem Enoch heisst wie die Griechen

aber sagen würden, 'der Wohlgefiillige'; von ihm wird gesagü 'Enoch gefiel

Gott wohl und wurde nicht gefunden, weil Gott ihn versetzte' (1 Mos. 5,24).

Die 'Versetzung' [pet,fr0eorg] bedeutet nämlich eine Wendung und Ver-

änderung [tpozuigv xci petcpol{v]; es ist aber eine Vertinderung zum

Vgl. z.B. VitCont 18-20: ,,Wenn sie sich nun ihres Vermögens entäußert haber\

lassen sie sich von nichts melu köder4 sondem fliehen unverwandt. Brüder, Kin-
der, Frauerq Elter4 ihre zahlreiche Verwandtschaft, Kameradschaften und das

Vaterland, in welchem sie geboren und erzogen wurderl verlassen sie ... Vielmehr
suchen sie die Einsamkeit und halten sich deswegen außerhalb der Stadtmauem in
Gärten oder auf entlegenen Grundsti.icken auf"
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Besseren [npöq öä tö Bdl'trov], da sie durch Gottes Vorsorge geschieht'

-. C* wird aber von dem Versetzten gesagt: 'er watd nicht gefunded' um

uor^ar,r.t *, dass das frtihere sündhafte Leben ausgelöscht und vemichtet

*r*anichtmehrgefirndenwurde,wiewennesüberhauptnichtgewesen
*L, oao a^s der Versetzte und in eine bessere Stellung Gebrachte [öv t11

ö;i;i;;t tc1o€vtal seinerNahll nach [r[6oer'] schwer aufzufindenwar;

dennweitverbreitetunddaherauchvielenbekanntistdieSchlechtigkeit,
selten aber ist die Tugend, so dass sie selbst von wenigen nicht erfasstwird'"

iAb, ri-rs). Von dem Sctrlechten, der überall herurnläuft und in jeder Gesell-

,"i"n gtttn.n wird, hebt Philo deshalb nun den Weisen ab: 'per Weise

friogrgä i., 
"io 

eifriger Verebrer des nrhigen Lebens' er zieht sich zurück und

lie;, ä* Alleinsein [ünolopei rai p6voorv &1arQ], er wirrscht-vor

der Menge verborgen ^ üi"iüto [lav0r&verv coüq nolloüq &€röv]'

nicht aus Menschenhass - denn ei ist ein Menschenfreund' wie nur einer -'

*oJ"ro *.it er die Schlechtigkeit verabscheut' die der grosse Haufe liebt' der

sich freut über das, was beüagenswert ist, und beüübt ist über das, worüber

man sich freuen müsste' öeshalb scbliesst er (der Weise) sich ein

toW*f.roapevoq], bleibt meistens zu Hause [olxor t& nollü
ra t c p6 v er] und übersch'reitet ungern seine Schwelle' oder er geht wegen der

fritng.n Soo"tto aus der Stadt hinaus "'" (Abr 22'23)' Wie aber zuvor schon

die ,,Versetzung" Henochs als von Gott bewirkte Wendung zur Tugend bzw'

S"r;.r*g beschrieben wurde, so erfolgt jetzt noch einmal eine konkretere

Darstellung dieses prozesses durch die Gigenüberstellung von Ausgangs- und

Z[fp""f., - einer Reihe von Gegensatzpaaren: 'peswegen 
sagt er' dass der

V"rr* [ö pet cte0eiq] 'nicht gefirnden wurde" weil er schwer a1!{en

uod ,chwer zu fassen ist. ü wira dso versetzt aus unwissenheit in Bildung

Gi1 ,ro.o.ion Öt &pa0iaql, aus Ulvemunft in Einsicht tÖ6

lOpooOnrrq eiq Öp6vr1orvl, aus feieneri 
in Mannhaftigkeit [ör te

i.* i o, ei q- & v ö p eic n 1, u* Cotttosigkeit in Frommigkeit [Ö E & oe F ei a q

eiqeüo6percvl,und*"it"'uutGenusssuchtinEnthaltsamkeit[Örpäv
Orirloonios eii ö1rp'&rercvl' aus Ruhmliebe in Bescheidenheit [Ör öö

öriooorioq eiq öcruöicvl...(Abr 24).Daranläßt sich ablesen, daß es

PhiloauchinAbrumdenphysischenRückzugdesWeisenindierealeEin-
samkeit eines kontempluti'o"o Ltbtnt geht' Zugleich aber beschreibt er die

-V"*"u*e" auch im übertragenen Sirme als den Weg von der Untugend hin

zur Tugend. Ging es in praÄ mit den stichworten ,,versetzen" und ,picht

foaJ:n*ptsachlich um den Rabmeq den wahre per&vorcr zu ihrer

V"r*i*fi"ft*gbraucht,sokommthierderGedankedesProzessesselbst
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hinzu, den der Weise mit seinem Rückzug aus der Welt der Untugend nun in
Gang setzt.

Philo ist demnach vor allem daran interessiert, in Henochs Entückung
ein Bild für die Lebenshaltwrg des Weisen zu finden. Daß die Vorstellung
einer endgiiltigen Versetzung in die Welt Gottes dabei nicht ausgeschlossen

ist,znigfeine weitere Außerung zu Gen 5,24 tnDe Mutatione Nomimun über

das Wesen des vollkomrnenen Weisen. Wohl sind die Weisheit und ihr Lieb-
haber, der Weise, in dieser Welt da - aber sie bleiben den Sclrlechten doch
weithin verborgen: ,,Deshalb heißt es: Es wurde nicht gefirnden' die Gott
wohlgeftillige Geistesart [ö eü c p e o r r] o c 6 r p 6 n o 6 c Q 0e Ql, insofem sie

zwar eine Realität ist, aber sich verbirgt und unserer Begegnung aus dem
Wege gehg da es von Enoch auch heißt, daß er versetzt wurde (ebd.), d.h. daß

er umzog und seinen Wohnort wechselte [r ö ö' ö ori per a v c orrl v c I rci
perolr(cv oceil a oOs r] vom sterblichen Leben weg zum unsterblichen."
(Mut 38). Mt dem ,,Uurzug" vom sterblichen arn unsterblichen Leben wird
nunnicht mehr allein die Einsamkeit des Weisen, sondern auch sein Eintritt in
die Welt Gottes ausgesagt. kn Kontext der oben genannten Stellen erscheint

dies nw noch als leEte Konsequenz oder Vervollkommnung eines Lebens, das

bereits innerhalb irdischer Verhaftung sein ganzes Steben auf Gott ausrichtet.

Genau dieser Gedanke findet dann in Quaestiones in Genesin zur gleichen

Stelle noch einmal eine ausführliche Erörterung: "What is the meaning of the

words, 'And he was not found, for God had tanslated him?' First of all, the

end of worthy and holy men is not death but tanslation [pett40e olq] and

approaching [rö öyyi(elv] another place. Second, something very marvel-

lous took place. For he seemed to be rapt away [ü p n a o0r1 v c t] and become

invisible [&6pcrog]. For tlen he was not found. And this is shown by the

fact that when he was sought, he was invisible, not merely rapt from their
eyes. For the hanslation to another place is nothing else than another position

[06 orq]; but he is said (to have moved) from a sensible and visible place to an

incorporeal and intelligible form [ei g & o <ir p c t o v rcc i v o e p & v p o pöri v ].
This gift the protoprophet also obtaine4 for no one knew his burial-place. And
still another, Elijah, followed him on high from earth to heaven at the appea-

rance ofthe divine countenance [rar& rlv önr$&vercv rlv ro0 Oeiou
rpoocilnoul, or, it would be more proper and correct to say, he ascended

[&vd pr1]." (Quaest in Gn 86).

Die Analogie zwischen Vitllen und Philos Deufirng von Gen 5,24 ist
unübersehbar. Sie fiillt umso mehr auf, als VitFIen für sein Henoch-Bild im
masoretischen Text keinen direklen Anhalt finden konnte, wie dies für Philo
mit seinem Bezug auf den abweichenden Wortlaut der L)O( (oü1

iS",
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tadition des hellenistischen Judentums wider, in der Henochs Lebensweg als

Beispiel der Umkehr zu Gott verstanden wird - sei es als Beispiel dessen, der
mit seinem Leben andere zur Umkehr ruft oder als Beispiel dessen, der in
seinem Leben selbst die Umkebr vollzieht.6e Allein Philo hat die letüere
Variante nun konsequent formuliert, ohne dafürjedoch einen konkreten Grund

zu benennen. In den Quaestiones greift er dabei ganz gezielt Gen 5,22 unter
der Fragestellung auf, warum Henochs frommer Lebenswandel erst nach der

Zeugung Methusalems beginne, und arbeitet darauftin den Gedanken der
Umkehr bzw. eines Davor und Danach noch einmal schärfer heraus, als dies

an den beiden anderen Stellen geschieht "What is the meaning of the words,
Enoch was pleasing to God, after he begot Methuselah, two hundred years'?

(Scripture) legislates about the sources ofall good things at the beginning of
Genesis. What I mean is somewhat as follows. It defined mercy and forgive-
ness a little earlier. This time, however, it defines repentance, not mocking or
in any way reproaching those who appear to have sinned. At the same time it
presents the descent ofthe soul from evil to virtue like the return of those who
have fled into a snare. For behold, on becoming a man and father, in his very
procreation, he made a beginning of probity [ra I orril a0ia 6], being said to
have been pleasing to God. For although he did not altogether remain in piety,

none the less that period of time was reckoned to him as belonging to the order
of the praiseworthy, for he was pleasing (to God) so many years. And so many
(years) are symbolically mentioned, not perhaps because of what he was, but
as he was believed by another to appear. But (Scripture) reveals the ordering
of things. For not very long after the forgiving of Cain it infroduces the fact
that Enoch repentd informing us that forgiveness is wont to produce repentan-

ce." (Quaest in Gn 82). Die folgende Frage hat dann zum Gegenstand, warun
Henoch vor seiner Umkehr 165 und danach 200 Jahre gelebt habe, was

schließlich mit einer Reihe von Zahlenspekulationen beantwortet wird. Dabei
versteht Philo die 200 Jahre der Umkehr Henochs auch in sich noch einmal als

schenTraditionbeiBenSira. ln:B.225/1981, 103-11l;Nachdr. in: ders., Gottes
Weisheit unter uns. Zur Theologie des Buches Sirach. Ilrsg. von L Ftscurn, Frei-
burg u.a. 1995, 133-143.

Diese Auslegr.rngstradition steht offensichtlich auch hinter der Au&ählung Henochs
als eines Glaubenszeugen in Hebr 11,5-6; vgl. dazu ausff.iklich D. LügruraNN:
Henoch und die Metanoia. In: ZNW 66/1975, 103-116. Daß Henoch andere zur
Umkehr ruft, berichtet schon die ältere Henochtradition (2.B. äthHen 71,16; 9l-
105; slHen 18;Iub 4,24) - auch in Sir 44,16 und Sap 4,7-5,14 steht sein Geschick
als Beispiel, das andere zur Umkehr führen soll. Philo hingegen betrachtet Henoch
als eineq der Umkehr selbst praktiziert; ähnlich dann auch Clemens in Stromata
70,3. Vgl. dazu noch BERGE& RAC 14, 487-491 (= Henoch als Prototyp des in
Reue Umkehrenden [Buße]).
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qüpioreto und pet6Oqxev) durchaus.mogtich war' Beide indessen be-

sclrreibenHeno"n*"."ow.isen.philotheoretisierendrrndalsBeispielfiir
sein Ideatbild a", *un'"Jpftlfotopn"o' Vitllen darstellend und im Gebrauch

gefirllter weisheitlicher T;-i"i füt ae mnate der Belehrungen Henochs an

sein Volk. Aber im C"gto'"t" zur sonstigen Henochradition handelt es sich

bei philo *a vim.n J"io. weisheit, die nicht durch visionen, Himmels-

reisen, Einblick i" hitd;;;Aufzeichnungen' Deuteengel oder Gottesreden

offenbart ist' Vietnehr o"i ü*""n bei beiäen seine lvejfeit fruch 
Einsan-

keit und Versenkung in die Geheimnisse Gottes' durch Absonderung von der

vergänglichen W.ft ooa t-tJ*"oJoog zu dem ewigen Gott selbst erworben'67

sowohl bei phito 
"r. "*Jn 

i"'vinr""'rtellt das kontemplative Leben Henochs

die Vorstufe bzw. die v;rb.r"i*, auf seine llztliche Entückung dar. Eine

solche Konzentation *Jil;ttüktit in der Zeichnung des Henoch-Bildes

ftillt angesicht. a"' u'ii""';;;lä;t der jüdischen Henochtradition auf -

gerade auch, *"1 *at'" 
-glJOt"gendefhelen 

wie Himmelsreise' Engelfall

oder GeschichtsO"ot rg*ili., t ii" Rolle mehr spielen. Freilich schfießen die

;;;dt;;il A'ß";;;pmo' to*i" die geschlossene Gestaltung von

VitHen die Frage nach-literarischen Beziehungen von vornherein aus - doch

das Frappierende ti"t';;;;i"h"s besteht eben auch viebnehr darin' daß

beide in itr.* v".rtäoaoirä", H*o.ng"stalt von der gleichen Grundidee

ausgehen. Was bei Philo als ein Beispiel mtZuge seiner allegorischen Exegese

angerissen wird, das til;t d* Lddrasch aufgegriffen und in erzählerischer

Forrnzu"i"".g"","""""s'*"'fdesHenochstoffesausgestaltetzuhaben.
Eine weitere c"i"ior**.it stellt in diesem Zusammenhang die Inter-

pretation von Gen S,Zfiu-.wi"praem 15-21 und Abr 17-26 bereits gezeigtr

haben, greift Philo 
""f 

ffätft 
'fs 

ein Beispiel der pet d v o r a zurück' Dies

geschieht auch io quurriio co g2-g6, wo Henoch durchgängig als ein slmbol

der petr&vor. fld;;ilt ++'ro n".*.I**h dann ganz direkt ein

>ü n 6 ö er l pcr ut" o J"? o i.l' D;rin spiegelt sich offenbar eine Auslegungs

67 Zum ltrntergrund vgl' ar'rsfiihrlich M KÜCHLER: Frühjüdische Weisheitstraditionen'

Zum Fortgang welst'eittc#ö;"k; itt ttt;ch des frtihjudischen lahweglau-

t"ir. 
-Oeö 

26, Fribourg/Gottingen 1979'

Im hebr. Text steht ina""'n .ff*aer der Erkenntnis/rur nrx"; andere Lesarten

bieten noch statt per av odd, äätäf'ft*t* bezeugte ö.r av o ic q' ciöv o q oder

auch sapientiam. nyr beziehttsä" ää"r"ir,ü.rt "rioie 
in äthtleq slHen oder Jub

k*:ä::"##::,'rui'il:*:nfrtm:nruls;::üilöiry:
vsl. dazu A. scIil.ATrER: ;;'il cttu;qene-hebräiühe Sttick des Sirach Der

Gfossator des griechische"ä;ä"il;ne Stellung-in der Geschichte der jü-

dischen Theolo$e. BrchTh iää'ätiti"tt res7'127 Zur Stelle vgl' noch I'

MARBöCK: Henoch-Adam-il; Til";;;;n z* t'ürtjuaischen pseudepigraphi- r,i

Ä
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einen Prozeß: "But two hundred $ears) io *hitl there was repentance con-

,iro "r*i"" 
a hundred, of whici the first hundred indicates a purification

from wrongdoing [re0clporv &örriaq].Ihil" the other indicates the firll-

ness of one who is perfect in virtue [rö rl'r] p<opc' rö to0 rdt' &petlv

o u v r et e I eq p6 v o u1.'; (Quaest in-Gn 83)' Darauflrin bringt Philo dann die

g"rttt Lebenszeit Hino.nt uoo 365 Jahren' die er zunächst von den Tagen

ä"rFo**itf""s ableitet, mit dem Kontast in Verbindung' der ein Leben der

Umkehr bestimmf "Second, just as the sun is the cause of day and nigfot'

revolving above the 
"u,tt,', 

n..i'phere by day, and under the earth by night'

so also the life of the penitent 
"oÄirtr 

of darkness and light - of darkness by

the impact of passions and injustices' ana gf .tietrt 
when the light of virtue

,ni*, oot, *a it, splendour is very bright. Third, (Scripture) appo-rtioned to

him a full number, in accordance witlr which the sun, sovereip of heavenly

,Ä, i, adomed; and in this number is included also the time before bis repen-

tance, in forgeffirlness lttq apntl o"iav] of the sins which he had fomrerly

*-nrän.a.--(Q*"st in i'n b+;. nio"t titt hier ganz zweifelsfrei 
^:age:

Henochs frommer Lebenswandel setzt eben erst von einem biographisch

bestimmbaren Prmkt (n:inlich dem der Zeugung Methusalems) T "T 
*d

'.r"nnnichtschongteichmäßigseinganzesLeben.T0Genaudiesaberbringt
auch die verkürzte Gestalt desZitates aus Gen 5'22 mVitHen 1'1 aun.Aus-

a-*jt ohne daß freilich im folgenden das Davor und Danach osefu sinmal

Im samaritan. Asatir (2,12-13; ed' Gaster 202) wird-z'B' berichtet' daß Henoch erst

tm Aü;; äi l"r,i"n (urto iacrr der zeugung Methusalems) durch Adam unter-

ä;;;;ilä 
"i" 

Irui" a* riä*.itr"ii u"äm "12) After that Adam started

ääemitlil.-ä""t "rsie;l 
t"ro"-hit tonJ' trl And when Enoch heard it' he

oraved unto God and f,. *t"l*ty nut years old And Enoch walked with God "

ffä;.äl,tä; Arß;s;J;iO.n nauuin.n sehen Henoch kitisch indem sie

äänä;kidilgnet uniihn generell einen Frevler bzw' wankelmütig nennen -

vsl. vor allern GenR zs ^cäi!q'oi"t" 
Äun"tngen sind wohl nicht ausschließ-

ü3; il"fiiäät" iL.k i";;;;;ub* der christl' Autuertung Henochs zu sehe4

ää"#il"h"; d;,ii .li.-a",r.he Ansicht kennr:.,,Fr wurde weggenommer\

damitnichtSchlechtigkeit'"in.ri',i"r't".rkehrteundArglistseineseeletäusch-
;t/'i;;;;,fi räio i"it'-aÄ oriveo-tv sütoü ü ö6Äoq &rctriol
r!u1i1v crüto0." - ug. oÄ 6Jt'zs' ,3' Ibo sagte: Hanoch war ein Heuchler'

bald war er fromrn" btld g;ä;";;spiln cott: tctt will ihr1 wenn'erin seiner

Frömmigkeit beharrt, u,t äti-w"f' tt'f't"n'" Auclr in den rabbin' Außerungen

könnte noch jene rraAition nacitiingen, die Henoch als Zeichen der Umkehr sieht -

auch wenn diese,,ate a'gaal;daiti spättt,,tenOt*iös geändert' wurde (so Steir\

a.a.O. 17).

Auch Philo stellt in Quaest in Gn 82 eine verkürzte FaTYnq "ol 
Gen 5'22 voran'

ilää;;;".It äi" zoo lutttt (gemziß L)oQ nach Methusalems Zzugung mt

f'äfigr. s"*ohl Philo .rt u*ftii*r"n maciren damit deutlictu daß ihnen an

,".-*^ä?*," s"rtrott"rp*'rtt-iti'u* ienochs liegt und daß sie in dem Vers eben
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voneinander abgesetzt wüLrde. VitIIen zeichnet eher das Bild einer fortscbrei
tenden Vervollkommnung als das der Umkehr,72 geht aber wohl ebenso wie
Philo davon aus, daß dieser Prozeß erst nach Methusalems Zeugung beginnt.

2.3. Slavisches Henochbuch

Für die Ausgestaltung seines Midraschs hat der Autor von VitHen noch eine
Reihe weiterer Motive aufgenommen, die über die wenigen Bezüge auf bibli-
sche Vorgaben sowie die Henochdeutung Philos hinausgehen. Befiachtet man
nun den Text vor dem Hintergrund der umfangreichen frtihjüdischen Henoch-
schrifteq so ltißt sich eine überraschende Beobachtung anstellen: Traditionelle
Motive in VitIIen haben ibre Analogien fast ausnahmslos in dem der helle-
nistischen Diaspora angehörenden (urspränglich griechisch geschriebenen)

slHen, während Bezüge auf das äthllen nahezu völlig fehlen.

Die Grundstuktur beider Schriften gibt zunächst nur ganz entfernte
Ahnlichkeiten zu erkennen. Wäihrend Henoch im slHen Weisheit durch ver-
schiedene Offenbarungen auf seiner Himmelsreise empftingt,73 erwirbt er sie in
VitHen durch Einsamkeit und Versenkung. Immerhin aber beginnt in beiden
Schriften die Erzälrlung mit der Abgeschiedenheit Henochs in seinem Hause,Ta

setzt sich in der Schilderung einer besonderen Zurüstung (Gottesbegepung
bzw. Gottesn?ihe) forln um schließlich ihren Höhepunkt in der Darstellung
Henochs als eines Lehrers der Menschheit zu finden,76 bevor dann die endgtil-
tige Entrüclaurg zu Gott erfolgt. Sicher ist hier die Gliedenrng des slHen eine
klarere als die von VitHen,T doch die grundsätzliche Abfolge von Verborgen

eine garz bewußte, bedeutungwolle Abweichung von den genealogischen Stereoty-
pen des Kontextes sehen (s. oben Anm. 44).
Immerhin hält sich auch Philo nicht lange bei der Schilderung einer,,Negativfolie"
auf, auch wenn er sie in Abr 24 durch die entsprechenden Gegensatzpaare von
Tugenden und Untugenden deutlich benennt.

Dies geschieht durch das, was er von den Engeln in seiner Begleitung gezeigt und
gedeutet bekommt (3,1-22,10), durch den Einblick in die himnilischen Bücher

Q2,ll-23,6) sowie durch eine Rede direkt aus Gottes Mund (24,1-36,2).
Vgl. slHen 1,2: ,,Im ersten Monat am festgesetzten Tag, am l. Tag des ersten
Monats, war ic[ Henocb allein in meinem Haus, und ich ruhte schlafend auf
meinem Bett." Bereits äthHen 83,3 und 90,39-40 kennen ein ähnliches Motiv.
In slHen 22,8-10 wird die Venwandlung Henochs durch Michael in einen der

,,Herrlichen des Herrn" berichtet, die Henoch erst in die Lage versetza, zlurLinken
des Thnones Platz zu nehmen und die direkte Gottesbegegnung zu bestehen.

So slHen 40-67; die verschiedenen Redenblöcke werden immer wieder mit der
Wendung,,tlörl meine Kinder ..." eingeleitet.
Das slHen gliedert sich in die drei großen Teile Himmelsreise (1-38), Mahnreden
(4067) und Kultgtindung (68-73), wobei vor Beginn der lümmelsreise schon eine
kleine Abschiedsrede steht (2) und die Mahnreden teilweise als Testament gestaltet

73

76

77
7l
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setzen; das letzte Geleit zum ft der Entückung gibt eine Menschenmenge

von nicht weniger als 800.000 Mann (5,7). Die vage Andeutung einer geglie-

derten Herrschaft in slHens wird in VitHen durch die wiederholte Formel ,,alle
Ktlnige undFürsten"8s deutlich ausgebaut. Und auch die namentliche Aufzäh-

lung weiterer Nachkommen Henochs verdient Beachfirng: Wenn Vit]Ien 2,3

drei Söhne und zwei Töchter n€nnt, so findet sich eine ähnliche lnformation
nur noch in slHen I ,l 0 (drei Söhne) bm . 57 ,2 (sechs Sohne)t6 und AntBibl
l,l5-17 (sechs Söhne und zwei Töchter).8?

Auch hinsichtlich der Enfüickung Henochs bestehen Analogien, wenn-

gleich es in Vitllen keine vorausgehende Himmelsreise gibt und die Auffahrt
dann in enger Anlehnung an das Vorbild Elias aus 2Kön 2,1-18 gestaltet ist.88

In Vitllen 1,5 wird Henoch in der Einsamkeit seines Hauses von einem Engel

aufgefordert, zu den Menschen zu gehen und sie die Wege des Ewigen zu

lehren - in slHen 1,4-9 erscheinen dem Henoch zwei Engel in seinem Hause

und fordem ihn auf, seine Söhne für dre Zeitder bevorstehenden Abwesenheit

zu belehren. Naoh Vitllen 4,1 hört Henoch vor seiner Enürickwrg den Anruf

In 64,1 ist von,,Fürsten des Volkes" die Rede; ansonsten fungieren nur die,,lilte-
sten des Volkes" als die Repräsentanten der urzeitlichen Menschheit (57 ,1.2; 64,3;
69,1.7.8.12;70,11) - nach 69,8 sind es drei Alteste; in 70,14 heißt Nir (in der
Nachfolge Henochs und Mahusalems) ,"Fürst und Führef'.
onm D'))n - v $. 2,1 ; 3,7 .9 ; 4,1 ; mit Varianten - 1,10; 5,5.1 5. l7 ; 6,2.

l,l0: Methusalenq Regirq Gaidad; 57,2: Methusalern, Regtq Rima4 Uchaq
Chermioq Gaidad.
AntBibl l,l5-17 die Söhne Methusala, Anaz, Zeu4 Achau4 Felec[ Elith; die
Töchter Theiz, Lefit[ Leath - dem entspricht die Chronik des Jerachmeel (ed.

Gaster) 26,8: Methusela, 'Anaz, LE orq'Akhaö4 Pöl6di, Elöd, sowie Töid, L€fid
I,aäad.
Mit ,Jiimmelsreise" ist hier Henochs Aufstieg zur und Rückkehr aus der Welt
Gottes an seinen kbzeiten gemeint, mit ,Bntruckung" die endgtiLltige Aufirahme in
Gottes Welt an seinem Lebensende noch vor dem Tod. Anders werden die Begriffe
gebraucht bei G. Lomwr: Die Himmelfahrt lesu. Untersuchungen zu den
Hirnmelfahrts- und Erhöhungstexten bei Lukas. STANT 26, München l97l: Him-
melsreise bezeichnet hier den Aufstieg der Seelg Entrückung den Aufstieg des

Menschen in seiner vollen Leiblichkeit. Im slHen wird ausdrücklich betont, das

Henoch in seinem Leib von den Engeln vor Gottes Thron geführt wird (nach 1,6

erwacht Henoch - die Traumvision geht in reales Geschehen über), und so wird er

auch am Ende seines Lebens aufgenommen. Für Vitllen ist dies in Anlehnung an

das Voöild Elias ohnehin selbstverständlich. Zur Thematik insgesamt vgl. noch A.
Sctilvfm: Entrückung - Aufnahme - Himmelfahrt. Untersuchungen zu einern

Vorstellungsbereich im Alten Testament. Fzts lO, Stuttgart 1973,21976; deß,:

Zum Thema,,Entrüclnrng" im Alten Testament. In:BZ2611982,3449; I.D. TA-
son: ,"Returning to the Divinitl': Iosephus's Portrayal of the Disappearances of
Enoc[ Etijd and Moses. In: JBL 108/1989, 225-238; Crn. Bscc: ,,Josephus's
Portayal of the Dieppearances of Enocll Elijala and Moses": Some Observations.
In: JBL 109/1990, 691-693.

heit, öffentlicher Wirksamkeit und letztlicher Entückung bestirrmt beide

Schriften gleichermaßen' ;;t"t" K' Berger hat auf diese stukturelle Bezie-

hung hingewier.o' ,,Th'i-o- Jlt i"f'tit tVitff"ot ist der Abschied H's' der

iihnlich wie in 2 Hen. i" r; gestaffelter Testamentsgabor sgstljet i.stj''8

Von der U,"it iuU""ieide Autoren etwa die gleiche Vorstellung'

Anders als imäthllen(d* ;;Jt Engelfall einNebeneinander vonFrevlem

und Gerechten roo.*t"oifi;;;;t1 Jl'ittutn* eaumit"*tto (die seit dem

Brudermord eine Sptlttt;'d;M;chheit idie 
verdorbenen Kainiten und die

fromnen Sethiten ""tt#t; 
gehen das slHel und VitIIen von einer geeinten

Menscbheitunter a"' ftinäJo"A Autorität^H:nochs aus' Im slHen enreitert

sich der Kreis ae, zonoäräeoocrrs im Laufe der Erzählung zunehmend: Am

Anfang läßt Henoch a* ft4ttn*ufem zunächst nur alle Henochsöhne ver-

sarnmeln, *"n A.t',fn*gtoo"to" (Ao Stppt) teten die Altesten des Volkes

hinzu, bis schließlich ;r";;k ;Jdst fol$.8i zur abschließenden Belebrung

und endgältigenfntädäg 'fomt 
* d.: ganze urzeitliche Menschheil mit

ihren Färsten * ""nodää 
AchuzaniJerusalem zusammen' beziffert auf

2000 Männer 1o+,21't'ätfren hat dieses Bild noch farbiger ausgemalt Als

Gegenüber Henochs *";ä;; "alle 
Menschen"t3 genannt' und nach 2'1

sind es gar ,,130 rotigäi*i etitti"t"' die Henoch nun zu ihrem König ein-

äiJ?,iil*.Ylf,tr#ä?ää11.,1HH'"J'ff ff;iff#}:.}fuli
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:Hil ä:Tä;::äääH;;ilt ist von ihrer ersten-Ankündigung bis zum

ffi;iöü;urtf rrin mit ronse;tzten Reden durcnflochten'

K. BERGER: Art. Henocb t" *tö--to' t'88:48-2: {flerding-s 
handelt es sich in

VitIIen wenige, u. ,,rt'tt*tni;*btti" da äer Inhalt von Henochs Rede nur m

formelhaften Weno*g* p-:';h;ät wtitr"itti"rte erkennbar wird - und auch im

slHen weisen erst die Kapitliä;; bä;;rü"ct schon 2'l-4 die Merkmale der

cathms Testament "urtoutol'tJ#ö+i'iän"iseberitht 
Henochs und 42'6-

54,1 Mahnreden Afsernt"o A*i'Z"ttäi*ätt i" es sicher' von einem gestaffelten

Abschied zu reden'

Vel. z.B. die programmatische Eröffirung dq äthHen-ll l'1: "Das Segenswort

Hänochs, wie er die eu"*aää-tiiJ-dsrectten segnete' die am Tage der Be-

[r#riäimgm,'ffi ';1*f'ä]Äiltl{:filili'":l'ifr "ääi:l;äi"YJ;
ö*üfnn"tt Gen 6,1-4) arrück'

;::;ä;;;.'i"r'ot'r'ortrt tto' BEzoLD) untl dem äth' Adambuch (ed' Dnr-

MANN).
Tä. 

'X* *""nstum der Zuhörerschar l' 10; 38'3; 51 'l; 
64'l'5 '

:*ffi;. #nl*i:iix:lr* *'#r';'# kt i ffi '*.
olxn,D)) -vgl l,5'1;z,s;i'i<z*i'g'io"+'t;s's'o'l''-6s:ansonstenstehtpau-
schal und in gleich umfasse"ä"is:;A;"tt"! olNn Dr ' vgl.'t'f 'e(fx)'7 '9'10;2'2'1;
"ö; 

+,1 t 3i; aazu rnY O)) - v$" 2'2; 3'6'
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Unter den verschiedenen Funktionen, die Henoch bekleidet, steht
sowohl im slHen als auch in VitHen die eines Lehrers der Menschheit im
Miuelpunkt. Weisheit oder Gotteserkenntnis wird Henoch in beiden Schriften
nur deshalb zuteil, um sie auf den ausdrticklichen Befehl Gottes hin für die
Belehrung und Erziehmg der Menschheit einzusetzen. Auch hier hat die ältere
Henochhadition schon vorgebaut,e2 doch die Abfolge bzw. der unmittelbare
Zusarnmenhang von Henochs Zurüstung und anschließender Belehrung der
Menschen findet sich konsequent erst im slHen ausgestaltet.e3 Unterschiede
bestehen allerdings hinsichtlich der erzälrlerischen Darstellung: Während im
slHen der ganze zureite Teil (40-67) von Berichten Henochs und paränesen

gefüllt wird und damit konkete Inhalte mitteilt, beläßt es VitIIen bei einer
Reihe stereotyper Wendungen, die Henoch pauschal als Weisheitslehrer
bezeichnen.q Einen stärkeren Akzent trägt in VitHen dann auch die politische
Funktion Henochs, die sich mit seinem Lehramt verbindet. Nach 2,1-2 wird er
von 130 Königen und Färsten zum obersten König eingesetzt und beginnt ein
243jäbriges Friedensregiment; nach 3,ll füllt das Volk vor ihm zur Erde
nieder und bricht in den Ruf ,,Es lebe der König! es lebe der König!" aus. Daß
immeftin auch im slHen eine Art politischer Henschaft Henochs vorausgesetzt
ist, macht der dritte Teil des Buches (68-73) mit seiner Erzählung von der
Gründung eines zentalen Kultes und der priesterlichen Herrschaft Methusa-
lems undNirs deutlich. Denn offensichtlich entsteht nach Henochs Entrtickung

Engel ist ebenfalls zu sehen (vgl. z.B. Ri l3,20lJosephus Ant V 8,3 [28a]; TestAbr
7,14; htb 32,29), ebenso die Autrahrt der beiden Zeugen (Apk 11,12) oder die
Auffahrt der Seele Adams (AplJr{os 13.32-34). Aber auch dabei ist wohl eher an
das Entschwinden des Entrückten gedacht als an konkrete Details seiner Auffahrt.
Am Ende des astronomischen Buches z.B. erh,ilt Henoch von sieben Engeln den
Auftrag, die ihm offenbarte astronomische Ordnung seinem Sohn Methusala und
allen Kindern zu verktindigen (äthHen 81,5-10).
Dies wird besonders deutlich in23,1-6, wo Henoch nach dem Diktat des Erzengels
Vrevoil und eigenem Studium der himnrlischen Bücher Kopien derselben für seine
Söhne anfertigt. Nach 36, l-38,2 erhält Henoch von Gott selbst den ausdrücklichen
Befehl, wälrend einer Frist von 30 Tagen seine Söhne das zu lehren, was er in den
Hmmeln gesehen und gehört hat - vor allem aber, ihnen die Bücher zu übergeben.
Doch schon vor seinerHimmelsreise erhält Henoch von den Engekg die ihn beglei-
ten solleq in 1,9 den Auftrag zu einer Art Abschiedsrede - dies entspricht etwa der
Aufforderung des Engels in VitHen 1,4-5, aus seiner Abgeschiedenheit hervor-
zutreten und zu den Menschen zu gehen.

Henoch lehrt die Menschen z.B. ,,Weg(e) des Ewigen", ,,Weisheit, Erkenntnis,
Zucht des Ewigen", ,"Furcht des Ewigen", ,,Weisheit Gottes und seine Wege",
,,Erkenntnis der Wege des Ewigen", ,,alle Worte des Ewigen", ,,das ewige Leben";
Methusalem folgt ihm in 6,5 darin nach. Begriffe wie rprn, nyr, n:'l usw. machen
die weisheitliche Prligung solcher Stereotypen ausreichend deutlich.
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eines Engels vom Himmel herab, der ihm das nalre Ereipis anlirindigt. nach

slllen 3j nrfen die Engel Henoch, der soeben die Abschiedsrede vor seher

Himmelsreise beendet hat; zur endgültigen Entückung ruft ihn nach 64'1 Gott

,"tu,,, *", das ganze Volk hört.89 Die Ungewißheit des Entiickungstenrrins,

dieHenochnachVitllen4,3gegenüberseinenZuhörernausspricht,hateine
eJl.r"s"inderUngewißheit'"i*'s.hi.ksalsaufderbevorstehendenl{im-
melsÄe, die er nach slHen 2,1 gegenüber seinen Söhnen und nach slHen 7'5

g"g"iuu., den im 2. Hfunn;l ioh"fti.rt n gefallenen Engeln äußert.$ Eine

!"i"lrr" Nähe haben auch die Formulierungen' mit denen Henoch die bevor'

It"n"rra. Entüclung ankündigü VitHen 5,2 ,dteZ'eitrndder Tag naht' wo ich

voneuchgehe"-slHen55,1,,esnähertsichderTagderFristunddiefestge-
setzte Z'eltsteht vor mir und t*iogt *i"n zu meinem Weggang"' Schließlich

wirddieEntiickmgHenochsvonwmderbarenErscheinungenbegleite|Nach
slHen67,1-2htillteineFinstemisdasGeschehenein-nachVitHen5'16-19
aber bringt der ,,Wettersturm", in dem Henoch auffährt' den Zurückgebliebe-

neninGestaltvonSchneeundHageltödlichesVerderben.InbeidenSchriften
entzieht sich die Enfüickung somit einer direkten Augenzeugenschaft' was

slHen6T,3ausdrticklichbemerktunctVitHen5'17-z}beschreibt'er

Ausdrticklich heißt es: ,,... und [als] sein ganzes Volk - die Nahen und die Femen -

oehort hatte. wie der Hen Henoch ti"f " ''i Vitfen bemerkt zu dem Pferd' das nach

t"iä;#ä; il.-r,.iJi."--r ,,Alte Menscheq die bei Henoch ware4 sahen es."

ü"r"**t*"hn.i öi,r r"tal rienoch vor Beginn seiner Mahnreden Methusalem

; v;t;J*g där Sippe auf mit der Begrundung: ""' denn eine Stimme ruft

J"f,, r"O ä"iC"Itt ist tibär mich 
"u'gtgottät1 

daß.ich euch alles zeige' was übe-r

.".-ri üit-it s*igkeit kommen wird'; üon den beiden Za'tgert gegen fn en!;

"r,rii." 
nliri einachdem sie wieder erweckt sind und in den Himmel entrückt

;ä;;;ild in Apk 1 1, 12:,,und sie talle, <tr9 9ie 
sahenl hörten eine groq -Stim:

me vom lfmmel o, iftn"n ,ugto, Steigei heiault Un! si9 stiegen auf in den Himmel

;;; w-"'k", 
"nd 

es sahJ sie ihrJFeinde'" Das Motiv einer Stimme' die den zu

Entrückenden ruft, kennen auch verschiedene antike Entrüclarngsberichte; vgl' die

il.* U.i Lohfinlq a.a.Q 45 Anm' 99 D'h' - die Vorzeichen der Entrüokung

*..4".n in der Regel in breiter Öffentlichkeit wahrgenommen'

2 l: -.tlört. meine Kinder! Ich weiß nicht, wohin ich gehe oder was mir begegnet,";

;:;, ::-"\iä;iÄ, *.rti" i.rt taurt gehe und was mir begegrret? oacr w9r wir{ {i1
.ii"fi'üln*i' vgf. noch atNren 12,i,,Vordiesem Geschehen war Henoch entrücld

*"rää*a 
"näand 

uon den Menscirenkindern wußte, wohin er entrückt worden

*., *ä erwarund was (mit ihm) geschehen*"t'"- - -.

v;. ;lllerr 67,3: ,,tJtdobgleich iut vott tttt [nämlich die Finstemis]' verstand es

.iäit, *i. rr."".ü tin*"gg.no*ntn worden war [nänrlich die Art und Weise der

Ä;ää]};; :inu* 6imJe't sap 4,14' Invitlren rüsten jenq-die umgetehrt

lääli.jrF"rgroö srrt" nach deneq die bis zum Schluß bei Henooh blieben.

;.d" Äs;;;;t"*üft wird ausgesctrlossen bei.Iosephus Ant D( 28 (2'2); ebenso

il.öfiEj;nd in der byzantipalaea Historica (ed. Vasilev 196). Nach 2Kön

ä,r,i.ö'r"r., gllro i n .ir,in oi, Auffahrt Elias als solche wahr; die Aufrahrt von
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vertaltenen Form, wie dies etwa im slHen mit den gelegentlichen Ausblicken
auf die känftige Flut geschieht.tor Wohi" die Enfitickung Henochs konket
erfolgt und worin seine neue Funllion in der Welt Goües besteht, wird an

keiner Stelle auch nur angedeutet.lo2 Letztlich ist der ganze Mdrasch aus-

schließlich auf die Verherrlichung Henochs zugescbnitten, in dem er allein
seinen frommen Lebenswandel auf Erden beschreibt. Der Rahmen, den das

einleitende Zitztin seiner verkürzten Gestalt setzt (,,Und es wandelte Henoch

mit Gott, nachdem er den Methusalem ge?ßtrglhatte.'), wird nicht überschrit-

ten.

2.4. Platon
Wie stark die platonische Philosophie auch auf die jüdische Tradition ein-
wirken konnte, zeigt das Beispiel der Werke Philos insgesamt auf imposante

Weise.ro3 Schwerer zu beurteilen ist hingegen die Frage, wie groß ihr Einfluß
über Philo hinaus auch auf die spätere rabbinische Überlieferung gewesen sein

mag.rs Denn bei den wenigen Spuren, die sie dort hinterlassen hat, handelt es

sich in der Regel weniger um direkte Bezugnahmen als vielmehr um die

Aufoahme einzelner, längst zum Allgemeingut philosophischen Denkens
gewordener Vorstellungen. ro5

l0l Y$.33,12;34,3-35,1;70,4.8-10.26;11,27;72,1. Ein kurzerFlutbericht bildet mit
Kap 73 dann den Abschluß des ganzen Buches. Ansonsten aber spielen auch im
slHen geschichtliche Ereignisse - ganz anders als enra im athHen - keine Rolle.

lO2 Dies mag u.a. vielleicht auch daran liege4 daß die Entrückung Henochs ebenjener
des Elia nachgestaltet ist und somit für ein weiteres Schicksal des Entrückten
keinen Anhaltspunkt mehr findet.

103 Andere Beispiele aus ttihjtidischen Schriften lassen sich hier hinzufügen - vgl. etwa
die besonders aufschlußreiche Passage ApkAbr 2l-29, wo Abraham vor Gottes
Thron die Urbilder aller Dinge schaut (:ihnlich vielleicht noch hebrHen 45,1). Es
wäre sicher lohnenswert, solchen Spuren einmal genauer und im Zusammenhang
nachzugehen.

Eher zurückhaltend urteilen in dieser Hinsicht J. IIEINEMANN und J. Grrrn',relw:
Arl Plato(n). In: JL 4, Berlin 1930, 964-965, sowie L.V. Brrrvraw: Art. Plato and
Platonism. In: EI 13, Jerusalem 1972,628-630. Bernerkenswert ist immerhin, daß
sich unter den wenigen ins Arab. übersetzten Dialogen Platons gerade auch der

,,Staat" (s. unten) befand.

Ein besonders schönes Beispiel bietet etwa der kleine ,,Traktat von der Bildung des

Kindes" (vgl. A. JELTnTEK: Bet ha-Mdrasch l.LerpÄg 1853, )OO/[ und 153-158

[= Nr. l7]; dt. Übers. bei A. WüNscIs: Aus Israels Lehrhallen ltr.2. Nachdr.
Hldesheim 1967,213-237), der g;arl.z auf der platonischen Seelenlehre beruht und
auch die Theorie des Lemens als eines Erinnerns erzäblerisch umsetzt. Aufun-
terhaltsame Weise wird diese Tradition aufgenommen in dem Roman von ITZK
MaNcBR: Das Buch vom Paradies. Berlin 21982 (: GenflHamburg 1963).
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ein Defizit, das die Amtseinsetzung Methusalems erst nötig macht' In der

Nachfolge seines Vaters übt er neben seiner kultischen Frmktion zunächst

ebenfalls die eines Lebrers aus$ - auch offenbarungen werden ibm in begrenz-

,"* r,,lus" zuteil.% Nir aber wird dann in 70,14 durch Methusalem selbst bei

seiner Einkleidung zum Priester dem volk als ,fü,rst und Führer" vorgestellt,

und von seiner Amtsfühnrng heißt in 70,22" ,,Yondiesem Tag an war Frieden

und Ordnung aufder ganzenErde in den TagenNirs' 202 Jahre'* - ebenso

formuliert auch VitIIen in2,I: ,,"'und es war Friede auf der ganzen Erde in

Henochs Tager-."e

Darüber hinaus aber greift nun Vitllen 6,3-5 ganzdirekt die Nachfolge

Methusalems im Amt seines Vaters auf, wie sie in der ganzen Henochbadition

eben nur slHen 69-70 berichtet - auch ihn erheben ,,alle Könige der Erde" und

setzen ihn an Henochs Statt zum König über sich ein' Beide Autoren richten

ibr Interesse in diesem Zusammenhang auf chronologische Daten und nennen

die Fristen der jeweiligen Amtsführung's Allein diese Züge sind auftillig

genug, umhier eine gemeinsame Tradition zu vemtuten' Was im slHen jedoch

lo Z"i"n r*g derHenochgestalt rur ganz am Rande auftaucht und erst in der

i.frifa"*og aer nachfolgenden Kultgründung Gestalt gewinnt' das hat in

vitHen eiie behenschende stellung gewonnen und führt zur Darstellung

Henochs als eines uneitlichen,,Friedensfürsten"e'

BemerkenswertbleibennocheinigeDefizite.AsfonomischeGelehr.
sarnkeit, die einen festen und besonders charakteristischen Bestandteil der

gesamtenHenochtaditiondarstellt,spieltinVitHenüberhauptkeineRolle.ob
ä* u* den 130 Konigen und Fürsten, die Henoch nach 2,1 ntm(Gro$) König

über sich erheben, eine Anspielung auf die 13 Monate des schaltjabnes ablei-

ten kann, bleibt doch sehr fraglich.too Auch die reiche Angelologie, die in der

ffiudischen Henochliteratur entwickelt wird, feblt in vitHen vollständig'

ceschiorrdiche Ereignisse finden keine Erwiihnung - noch nicht einmal in der

70,1: ,,... indem er auf das ewige Erbteil hofte und die ganze Erde und sein ganzes

Volk gut ermahnte."

nr i"i&ft sich dabei jeweils um Visionen im Traum - vgl' 69,5-6;70'3-ll'

Das ,,Frieden macher/Dr)vr ou"' ist ein bevorzugter Terminus für die politische

Tatigkeit Henochs - vgl. Vitllen 2,1; 4,5;5,6'

Vä.-rUf* Zo,f , l0 Jaüe für Methusalem (Zahl fragtich); 70,22:202 Jahre für Nir'

VitHen 2,2: 243 lahre für Henoch.

vgt.wwscrr,..a.o.6:,tlenochistalsErlöserköniggekennzeichnet.SeinLeben
stäht unter dem Friedens- und Segensmotiv'"

l" wu"*",.Ud.: ,ps sind damit die dreizehn Monate des Schaltjahres-anegdey;

;.; ;;; M;niplt[atiän mit l0 rindert wie fast immer den charakter der Grundzahl

nicht."
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vor diesem llintergrund verdient die Rolle Henochs als eines Friedens-

herrschers in VitIIen noch einmal besondere Aufinerksamkeit. Zwar wird der

Gedanke einer Henschaft Henochs über die urzeitliche Menschheit bereits im

slHen andeutungsweise erkennbar. Aber es bleibt dabei doch eher die Autori-

tät des Sippenoberhauptes gegenüber einer noch relativ überschaubarenZahl

oor, Menscheo - bei seinen Nachfolgern verbindet sich diese Autorität dann

zusätzlich mit der Bekleidung priesterlicher wtirde. Lnmerhin ist es auch hier

schon Henochs Auszeichnung als Träger besonderer offenbarungen, die ihn

aus den anderen Patriarchen heraushebt und die dann auf Methusalem als

ersten Adressaten und Tradenten der offenbarungsinhalte übergeht. In vitHen

hingegen wird Henoch, der zunächst nur als Lehrer göttlicher weisheit und

frOmmigkeit aufoitt, von 130 Königen und Ftirsten der Erde aufgesucht und zu

ihrem Jbersten Herrscher erhoben (2,1). Abgesehen davon, daß bereits in

dieser kurzen Naclricht das Bild einer zahlreicheren Menschheit und differen-

zierteren Henschaft anklingt, wird Henoch lner ganz klar in ein politisches

Amt eingesetzt, dessen Funktion u.a. eben im,,Frieden machen" besteht und

die Oberhoheit über ,,Könige und Fä,rsten' einscbließt. Seine einzige Qualifi-

kation ftir dieses hohe Amt aber besteht offensichtlich in der weisheit und

Gotteserkenntnis, die er sich in der Einsamkeit durch Gebet und versenkung

erworben hat. Dies ist doch gegenüber der älteren Henochtadition etwas

spü'rbar Neues.

sucht man nach einem vorbild" so bieten sich hier vor allem die uberle-

gungen Platons über die Eipung der Philosophen zur Regierung des staates in

!*, b".oodrter Weise an. Sie finden sich ausführlich dargelegt in seinem

bialog tiber den Staat (V,17-VII,18l471c-541b).16 Nach einer Erörteruug, in

dereJVerlauf das Bild des idealen Staates entsteht, wird die Frage erhoben,

auf welche weise denn ein solches Ideal verwirklicht werden könne. Darauf

erfolgt nun die bekannte Antwort: ,,So.: Wenn nicht entweder die Pbilosophen

Konile werden in den Staaten oder die heutigen sogenannten Könige und

Ge*altlrabe, sich aufrichtig und grändlich mit Philosophie befassen und dies

beides in eines zusammenfällt, politische Macht und Philosophie, und wenn

nicht die vielen Naturen derer, diejetzt ausschließlich eines der beiden Ziele

verfolgerl auangsweise ausgeschlossen werden, gibt es, mein lieber Glaukon,

kein inde des Unheils für die Staaten,ja, wenn ich recht sehe, auch nicht für

das Menschengeschlecht überhaupl und auch unsere Staatsverfassung, die wir

106 Vgl. platorq Der Staat. Über das Gerechte. Übersetzt und erläutert von OTTo

Aierr. Our.ttg"sehen und mit ausftihrlicher Literaturübersicht Anmerkungen und

Reeistem veriehen von KARL B9FJ,IANN. Einleitung von PA1IL WILPERT (Phi-

losäphische Bibliothek 80) Hamburg tt1989'
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jetzt erörtert habe4 wird nicht eher, so weit wie überhaupt möglich, entstehen
nnd das Tageslicht erblicken." (V,18/473d). Diese Behauptung führt nun dazu,
auch,,... eine genaue Bestirnmung darüber zu geben, was wir eigentlich unter
Philosophen verstehen, daß wir wagen zu behaupten, ihnen gebtihre die Herr-
schaft..." N,l8/474b). Weisheitsliebe und das Sfeben nach Schau der Wahr-
heit kommen in der folgenden längeren untersuchung des Gegenstandes dabei
als erste und hervorragendste Eigenschaften zur Sprache. Ilr Wesen aber ist
durch ihre metaphysische Ausrichtung bestimmt ,,So.: So viel muß doch unter
uns hinsichtlich der philosophischen Nahren als ausgemacht gelten, daß sie
stets mit ganzemKerzenan einer geistigen Tätigkeit hängen, die ihnen etwas
vonjenem Sein offenba4 das irnmerdar ist und unberührt bleibt vonjedem
Wandel durch Entstehen oder Vergehen." (VI,2/485b). Es ftillt nicht schwer,
eine solche Aussage in religiöse Sprache zu übertagen und in dem philoso-
phen den um Gotteserkenntnis bemtihten Weisheitslehrer zu erkennen. Be-
sonders interessant ist dann aber der etwas später durch ein Gleicbnis illu-
strierte Gedanke, daß der Philosoph sich nicht selbst zur Herrschaft anbieten
könne, sondern von denen, die nach einer gerechten Regierung suchen, gebe-
ten werden müsse: ,,... in Wahrheit aber steht es darnit so, daß, wer kank ist,
mag er nun reich oder arm sein, vor die Tür des Arztes kommen muß und
jeder, der der Führung bedarf, zu dem, der sich daraufversteht, nicht aber so,
daß der Regent, sofem er in Watuheit etwas taugt, die Untergebenen bittet,
sich regieren zu lassen." (YI,4/489c). Auf diese Weise wird auch Henoch in
Vitl{en zum Herrscher der Menschheit: Gegen sein Besteben, sich in Abge-
schiedenheit dem Gebet und der Medidation hinzugeben, wird Henoch durch
Gottes Auffrag als Lehrer zu den Menschen geschickt und von diesen - nach-
dem sie seine Weisheit erkannt haben - zurn obersten König eingesetzt.

Die Gemeinsarnkeiten liegen auf der Hand. Allein die Weisesten sind
es, die zur Regierung taugen. Darum gebeten, vermögen sie sich dieser Ver-
antworhmg auch nicht zu entziehen. Nehmen sie dieselbe dnnn wahr, so
werden der ideale staat oder eine urzeitliche Friedensherrschaft wirklichkeit.
Platon verbindet freilich mit seiner Wahl der Philosophen zu Herrschem des
Staates die Einsicht in die zuvor eraöeiteten Einzelheiten der idealen Verfas-
sung während VitHen die Regierung Henochs nur in pauschalen Wendungen
beschreibt. Daß der Autor von VitHen jedoch mit der urzeitlichen Friedens-
henschaft des frommen Henoch ebenso wie Platon ein Gegenbild zu seiner
eigenen politischen Wirklichkeit entwirft, l ißt sich mit Sicherheit annehmen.
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2.5. Haggado

öi, rr*ä. und Aufuahme auch von haggadischen Traditionen zeigen

schließlich die kurzen Bemerkungen zum Tode Adams in 2'5-8' Entgegen der

;"hirdt;.h* überlieferung von einer Bestattrmg Adams durch die Engel

äärä pr"AesloT wird iier ein festliches, ,,kÖoigliches" Begräbnis durch

seine beiden Söhne sowie Henoch und Methusalem in einer Höhle berichtet'r08

Mt den beiden Söhnen können nur Kain und Seth gemeint sein' was jene
^i"tg"alr"fr" 

Übertieferung zur Voraussetzung hat' nach der Kain erst in der

iiiä", urDkam.roe von eiier Beteiligung Henochs an der Bestattung Adams

.rzäilt"o.hderSederOlam:,,IlanokbestatteteAdamundlebtenachdessen
i"T"J it Jahre."lro Die Zahlenangabe stimmt dabei exakt mit der Rech-

n*g üU"rrf,, die auch VitIIen anstellt' Von einer Höble als Grab Adams

;ä einigi spate judische überlieferungen, welche dieselbe in Hebron

lok liri.r*o]tr Die Trauer um Adam ats Atiotogie der TotenHage überhaupt

So z.B. ApWlos 40; VitAd 48; dazu die davon abhängige annen'' georg' und slav'

Adariliteratur.
ili. rfttit r. Adamliteratur llißt den Leichnam Adams in der Arche mit die Flut

;;il;ö l'v;;flth er dann von Sem und Melchisedek am Mttelpunkt der-Erds

;ä;äägathahugei Uttt"tt"t tita - ngl-d-a1r1 die svr' Schatäöhle' ed'

süzßioz7-29 äth. Adambucb ed DuruexN I I I- l ro

ä^r""*o führt in seiner N".i.rzattlung des Textes die Stelle aus als "by SetlL

üi"Jü eä.b ;J M.,h"*r.h" (Ltg""dti, lts) - E-no-sch ist indessen nach beiden

Stammbäumen (Gen4,26; ä'',6) att s{ht Sahs und damit Adams Enkel'

;;'ffi;tla;;; uon rui"t roa in der Sintflut vgl' 
-be-reits 

TestBenj t'q $?,
ärr"iäii,-J-" u6., uo. atÄGnn )o(II zu cen +'ts; sxR )ooc nEx22'26;

ä"r,ilä'c Günweise Uei sin Corior! a.a.O. 356). An den 3 genannten Stellen

;;äi;;;;;;id;- i,zt) e"'"st'kuin 
'"1 

kein Grab zuteil geworden - Gott

il; il;h".fi in Aer I_Ui sJfriebä/hringen lassen, bis ihn dann erst die Sintflut

ffi;öJ;;; f,.tu. N,"tt Cin Uerg iJder merkwtirdige Ausdruck bildlich zu

J*o.ffi ier rcn ihn in Unge*intreitl, räcfr Aptowitzer hingegen real (in Analogie

;;;;;;;a"rt.*rt.ä und Azazel); 'gt .dry.ausfrihrlich 
V' ApT owrrzrn:

är "tiJll.i 
itt der Agad4 J.i ap"ttyittttl d91 h9l]e-m^stischen' christlichen und

-uf,amrneaanischen Liieratur' Wienlf-eipzig 1922' 56'59 und 157-159'

tlU.ir*ng nach A. Menx: Seder 'Oiam lCap l-10) nach Handschriften und

ö-.f.*"iä rcrausgegeben" übersetzt und erHärt' Diss' Berlin 1903' l'
oJa n-O.t ., Scfr na.tt Cen z3 um die Höhle von Machpel4 in der-die f'eg1{9
"nä;'AläaJs"tt, r*.Mi;t"Lka Jakob/Lea auch AdamlEva begale1 ryin !n1
und den Namen !,r'rN r'.rp .il ,-$"dt der Viel (Paare)".deutet - vel dieBgleqg b-ei

;{"diNgA.-,'we,r" eeitog" zur semitischen Sagenkunde. Leiden 1893, 77; L'

ä"äÄC pi. n ggada bei d-en Kirchenvätem und in der.lnkrvphischen !t1:11
*. f"'. f,abw +l/iöee, zo; nn'r GonroN, a'a'o' 162'164 (Quellennachw-erse J5o)'

öö;;Rdi," $at* "f,*tf. 
rot hat diese Tradition fortgesetzt; vgl. die.B-eleCe

ffi;td;,ti;voea.':;(t fotgende Anm'),26fAnm' 62' Ebenso ist dieldee

einer Felshöhle als eestatnrngsort dei patriarchen sowie. gleichzeitiges sanktuarium

i"*-i"ääl"r,t * s-aZllnO fUt die Konzeption dör christl. Adamtradition in
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Q,5-7)h,amhier indessen auch ein gmz eigener, naheliegender Zug sein, ohne
auf die einen großen Zeitaum umspannenden Belege einer ätiologischen
Deutung der ersten Bestathrng bei Juden, Christen und Muslimen
notwendigerweise Bezug nehmen zu müssen.rr2

EinMotivderHenochfiadition, daq vor allem in den mystischen Trakta-
ten der Hekfialotliüerahr eine zentale Rolle spielt, nimmt {,1 mit der Aussage
auf, Henoch solle als König,jiber die Gitter im HimmeVo'bun orn)Nil )1f, ,y"
herrschen, wie er ein Königüber die Menschen aufErden gewesen sei. Zwar
kennt schon die ältere Henochtradition die Aufoahme Henochs in den Kreis
der llimmlischen (und dies an hervorgehobener Position).rr3 Fine deutliche
Herrschaft über die Engel Gottes (die orn)xn r::) schreibt ihm aber denn eben
erst die mystische Tradition zu, die ihn als ,,Ir4etahon" und,,Fürst des Ange-
sichtes" zum Zweiten nach Gott macht.rra

3. Schlu8folgerungen

Die vorausgegangenen Beobachtungen haben gezeigt, daß der kleine Midrasch
vom,J-eben Henochs" in einem ganz erstaunlichen Maße auf überlieferungen
zurücldihrt, die zur Blütezeit der Henochliteratur vor allem im griechisch-
sprachigeu Diasporajudentum Alexandriens beheimatet waren. In Sprache,
Diktion und Cbronologie bezieht sich der Autor zwar ausscbließlich auf den
masoretischen Text, und auch die haggadische Tradition des rabbinischen
Judenhrms ist ihm offensichtlich vertraut. Den größeren Anteil aber haben an

der syr. Schatzhöhle (ed. Bezold) und im äth. Adambuches (ed. Dtrt^r,rANN).
Vgl +zu ausführlich CIfi.. BörTRrcH: ,pie Vögel des Himmels haben ihn begra-
ben". Übatieferungen zu Abels Bestattung und zur Ätiologie des Grabes. Schriften
des Institutum Judaicum Delitzschianum 3, Cxittingen 1995.
Y$. z.B. die Erhöhung Henochs zum,,ldenschensohn" in athHen 71,14-17 sowie
seine Verwandlung in einen der,flerrlichen des Herrn" in slHen 22,8-10.
Vgl. besonders hebrHen 4,1 ,,größer als alle Fürsten und erhabener als alle Engel
und teurer als alle Diener und angesehener als alle Krieger und höher als alle Mäch-
tigen an Herrschaft, Große und Herrlichkeit"; 4,5 ,,Und es bestimmte mich der
Heilige - gepriesen sei er - zum Fürsten und zum Vorsteher unter den Diensten-
geln."; 8,2 ,,... und ich war geehrt und verherrlicht mit allen diesen guten und
vorztiglichen Eigenschaften, mehr als alle Söhne der Höhe(n)'. Die Kap. 9-14
beschreibe4 wie Henoch mit allen Engelsattributen in Fülle ausgezeichnet wird,
einen Tlron an der Tür des 7. Palastes erhlilt, alle Geheimnisse erführt, mit einer
Krone gekönt und der,,Kleine(re) IIIWH" genannt wird, wie Gott selbst auf seine
Krone die kosmischen Buchstaben einschreibq so daß schließlich alle Himmlischen
bei seinem Anblick vor Furcht erzittern. Diese Auszeichnung führt nach Kap. 16 zu
dem Mßversttindnis Achers, der bei seinem Außtieg zur Merkabah und beim
Anblick Metatrons glaubt, es gäbe zwei Herrschaften im Himmel.

tt2

ll3

n4
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seiner Gestaltung des Stoffes solche Motive, wie sie sich in der Henoch-

deutturg Philos sowie im slHen finden. Für die Annabme literarischer Bezie-

hungen reichen die beobachteten Analogien nicht aus, doch die Kenntnis jenes

gerade im alexandrinischen Diasporajudentum gepflegten Henochbildes

scheint unabweisbar zu sein.

Es wäre also denkbar, daß VitIIen in Nordafrika noch zu etnet Zeit

entstand, in der Philo einemjüdischen Autor noch bekannt sein konnte und

auch die griechische Vorlage des slHen noch nicht alleiniger Besitz christli-

cher Leser war. Dies setzt voraus, daß der Autor wohl hebräisch schrieb, aber

durchaus auch griechisch zu lesen verstand. Er könnte zujenen Kreisen der

frtihen judischen Mystik gehört haben, in denen auch das slHen gelesen und

redigiert wurde.trs Die Interpolationen, die dabei in den Text des slHen gerie-

terLl!6 weisen auf eine ähnliche Zweisprachigkeit hin - dem Kontext fügen sie

sich zwangsläufig in griechischer Gestalt ein, merken aber jeweils an, wie die

entscheidenden Begriffe ,jn hebräischer Sprache" heißen.rr? Für ein solches

Milieu lassen sich noch weitere Beispiele nennen. Von jeher schon ist es

aufgefallen, daß in ApkAbr 17 ein Gebet steht, das weit mebr mit den Hlmmen

der jüdischen MystikI8 zu tun hat als mit frtihjüdischer Theologie und Fröm-

migieit (in die sich die ganze Scbrift aosonsten problemlos einfügt).tte Abnlich

steht es mit einer kleinen Schri& die als ,,Jakobsleiter" bekannt ist - auch hier

enthalt der Text einen Passus, der durch und durch den Geist jüdisch-mysti-

scher Gebetstadition atmet.r20 Daß beide Texte ebenfalls nur in slavischer

115
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Vgl. dazu Börrnrc4 weltweisheit 109-114.

Diesberift20,3 wd2l,6-22,3 (8.-10. Himmel);39'3-8 (Gottesbegegtung);68'l-

4 (astrologisohe Spekulationen).

So bei der Benennung des 8.-10. tümmels mit hebr. Namen in 20,3 und 21,6'

Vgl. dazu L GRUENwALD: Angelic Songs, the Qedusha and the Problem of the

Oigin of Hekhalot Literature. In: ders', From Apocalypticism t9 Gnosticism'

neitrage zur Erforschung des Iudentums 14, Frankfurt 1988' 145-173'

ApkAbr 17,8-l l(-18); der Grundtext der ApkAbr ist wenig nach 70 zu datieren'

Vgt. den Text bei B. tTil,oNEx.rKo-Snvanr]r4. Ptltt oNmwo: lie $nq.\Ale:e
e6*m*". kr: JSHRZ V/5, Gütersloh 1982,413460; Philonenko, der die Ahnlich-

keit jenes Hymnus mit denen der Merkaba-Mystik vermerkt (419), erwägt die

sekundäre Einftigung der Verse 8-10 - interessanterweise läßt sich gerade in ihnen

eine griech. Vortagi besonders deutlich erkennen (also: derjüd.-myst Rgdaktgr

schriäb griechl). Die Ntihe der ApkAbr zu mystischen Traditionen betonte bereits

G.H. B6xf.I.'LANDstrlaN: The Apocalypse of Abraham. Translations of Early

Documents, London 1918.

Jakobsleiter 2,6-22 - spez.2,17-19 besteht aus einer Aneinandeneihung v9n sich

riUiir.tttaeenden GottöspradikationerL die der Beter (Jakob) beginnt mit der An-
fü"A*nia". Herrn..ein neues Lied;'widmen zu wollen; sicher enthält der Text

alte iüd. Traditionen, wird aber in seiner vorliegenden Gestalt kaum vor das 6.17.

Jh. ä d"ti"t"n sein. Vgl. den Text bei G.N. BoNwersor: Die apokryphe,teiter
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Übersetzung erhalten sind, mag ein Zufall sein.r2t Die einfachste Erkltirung für
das beschriebene Phänomen aber bietet m.E. auch hier die Annabme einer
Benutzung und Redigierung des älteren Textes in Kreisen der frühen Mystik,
die zwischen griechischen und hebräischen Traditionen noch vermitteln konn-
ten.ln

Philos ldeal des kontemplativen Lebens sowie die im slHen besonders
klar geschilderten Erfahrungen eines Außtieges zu Gottes Thron - dies waren
Traditionen, die in mystischen Kreisen als geistesverwandt erkannt werden
konnten und mußten. In diesen Kreisen könnte auch VitHen entstanden sein,
wenngleich hier die Henochfadition in ganz anderer weise weiterentwickelt
wird als in den frtihen mystischen Traktaten: vitHen ist mehr vom Bild des
asketischen Gelehrten und Lehrers als von dem des Ekstatikers geprägt. Dies
hat eine weitere Analogie in der späteren Mystik Hier wird von eLem Buch
berichteg das der Engel Raziel einst dem Adam übergab und das alle weisheit
Himmels und der Erden enthielt; durch den stindenfall des Buches verlustig
gegangen, erhielt er es nach seiner Buße wieder, um es mm seinem Sohn Seth
zu übergeben; so aber wurde das Buch durch Generationen hin weitergereicht,
und auch Henoch speiste daraus seine weisheit.tr Das Buch wird an einem
verborgenen ort aufbewabr! und Henoch, der hier ganzndie Reihe anderer
Gerechter zuruckritg muß sich vor der Lektäre besonderen Bußübungen
unterziehen. sowohl in vittlen als auch in der überlieferung vom Buche
Raziels kommt dem irdischen Leben Henochs dabei die entscheidende Bedeu-

12t

Jakobs". In: NGWG.PH 7/t900,76-87; H.G. Luvr: Ladder of Jacob (c. First
lentury A.D.). ANew Translation and Introduction. tn: Ot?s n. Ift;;. ;;l:ü.
CHARr-ESWoRTH: Garden CityA.tew york 1985, 401-411.
Sie haben überlebt im Rahmen der sogen. ,,Tolkovaja paleja.. (= Kommentierte
Palda); vgl. dazu A. DE SANros OrERo: Alttestamentliihe pseudepigrapha und die
sogenannte,,Tolkovaja Paleja" [TP]. In: oelelmenica et patristica. F-s w. scmlse-
IYßLCHER. [IrSg. VON D. PAPANDREOU, W.A. BE}.IERT UNd K. SCHAFERDIECIq
Stuttgart/Berlin/Köln I 989, tO7 -122.
Mystische spekulationeq die nachweisbar zuerst im schüterkreis R. Jochanan ben
Zakkajs auftraten und die sich vor allem an Texten wie Gen I und Ez 1 entzünde-
terq lntten sen gerade in ihrer Fruhzeit zur vorstellungswelt der jüdischen Apoka-
lyptik mit ihren Himmelsreise4 Engelshierarchien und rhronvisionen die mästen
Berührungspunkte; der lebendigc Einfluß platonischer philosophie mag hier noch
hinzugetreten sein. Vgl. vor allem G. scHolElv! Die judische l,tyst-it in it'en
Harptströmungen. stw 330, Frankfrrt 1980, 43-83 1= ,,tr,tertaUair-Uystik und
iri{i9che Gnosis'); dazu I. GRnH'rwALD: Apocalyptic anä Merkavah triysticism.
Leiden/IGln 1978.

Vgl. dazu Gnzseng I 90-93.154-157 und V I l7-118.176-177; WüNscm, Lehr_

!4"n 1, 20l-212 (:Jeltinek-3, 
155-169); BNcoRroN,a.a.O. jss_ZgO. ci-b.rg

führt diese Überlieferung auf Eleasar von worms (ti./ß. Jh.) zuruc( erkenni
darin jedoch "old geonic mysticism" (V I l7).

122
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tung zu. Ob das bereits genannte koptische Henochapokryphon, das mehr an

dem irdischen Leben Henochs als an seinenjenseitigen Erfahrungen inter-

essiert zu sein scheinl ebenfalls hierher gehört, wäre zu überlegen. Zeitlich

und geographisch nicht weit entfernt därften auch die (im Anschluß an das

TestAbr entstandenen) beiden kleineren Testlsaak und TestJak liegen,t2a die

nun ihrerseits (tidische Tradition in christlichem Gewande bietend) das Bild

der Erzväter als das frommer Asketen zeichnen.r2s

Versucht man nun, mit Hilfe dieser Anhaltspunkte eine zeitliche Ein-

ordnung für VitHen vorzunehmen, dann hat etwa das 2.-6. Jh. (in der ägypti-

schen Diaspora) die größte Wahrscheinlicbkeit ftir sich. So, wie der Mdrasch

hegte vorlieg! ist er sicher erst viel später formuliert worden. Die Traditionen,

die er aufrirnmt und verarbeitet, entstammen jedoch am ehesten dem be-

schriebenen Milieu. Es ist geprägt von dem Spannungsfeld zwischen den

frähen mystischen Spekulationen um Gen llEz 1, apokalyptischen Über'

lieferungen, Gnosis sowie Platonismus, das in seiner Zweisprachigkeit auch

ein Wahmehmen griechisch-jüdischer oder christlicher Traditionen zuließ-

Wenn diese Beobachtungen zutefen sollten, dann gäbe es einige

Konsequenzen zu bedenken. Die griechische Literatur des Diasporajudentums

einschließlich der Werke Philos mäßte doch weiter in die Geschichte des

Judentums hineingewirkt haben, als für gewöhnlich angenornmen wird- Der

Prozeß der ,,Rabbinisierung" der Diaspora scheint dann zumindest in Nord-

afrika langsam genug vorangekorilnen an sein, so daß auch dem Griechischen

und der dazugehörigenjüdischen Literatur noch weit über 70 hinaus genügend

Raum blieb.t6 Des wirft zugleich auch Licht auf eine Periode, in der zwischen

Vgl. die Texte bei E. ANDERSSoN: Isak's Vermächtnis. In: Sphinx 7/7903,77-94;
ders., Iakob's Vermächtnis. In: ebd. 129-142; W.F. STI.IESPRNG: Testament of
Isaac (Second Century A.D.). A New Translation and Introductio. In: OTPs I'
Hrsg. von J.H. CHARUswoRTH: Garden CityA.{ew York 1983, 903-9ll; ders.,

Testament of Jacob (Second to Third Century A.D.?). A New Translation and

Introduction. In: ebd. 913-918.

Vonbeiden Patriarchen wird z.B. en:ahlt, es sei ilre tägliche Beschäftigung gew+
sen, mit den heiligen Engeln zu sprechen; von Isaalq er habe tliglich bis Sonnen-

untergang sowie drei mal 40 Tage jährlich gefastel die halbe Nacht im Gebet

verbracht, keinen Wein getrunken und in keinem Bett gesohlafen -worauflrin sich

eine Menschormenge aus allen Gegenden bei ihm versammelte, um seinen Lebens-

regeln zu lauschen; von Jakob, Gott habe ihm einen einsamen Platz überlasseq an

den er sich zurückzog wenn er Tag und Nacht betete und mit den Engetn ver-

kehrte.

Vgl. das Problem sowie eine Zusammenstellung der wenigen Anhaltspunkte ftir
Gebrauch und Ablehnung des Griech. durch die Rabbinen bei H.A. FIScIüL: Art.
Greek and Latin languages, rabbinical knowledge of. In: EI T,Ierusalem 1972, 884'
887.
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jüdischer und christlicher Theologie von der gemeinsamen Tradition her
Geben und Nehmen viel einfrcher möglich war als in späteren mittelalterlichen
Zeiten. Sctrließlich aberkönnte (wenigsters für Vitllen) die Vorgeschichte des

Seftlaj etwas greifbarer werden - und dies in einer Weise, die seiner Her-
kunftslegende ürchaus nahe kommt.

Alle diese Überlegungen bleiben freilich Vermuhmg, auch wenn sie sich

durch gute Indizien begrtinden lassen. Mt Sicherheit zeigen sie jedoch ein

weiteres lvfal die erstarurliche Vitalität der Henochfradition, die offenbar noch
weit über ibre ,,klassische" Periode um die Zeitenwende hin4us nsus Gestal-
tungen anzuregen vermochte. Der kleine Mdrasch vom ,,Leben Henochs" ist
dafür ein besonders eindräckliches Beispiel.
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